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England in Not.
DE.

großen Krieges anders gedacht! Nach ihrer unmaß

einmal ſo richtig und vorteilhaft gerechnet hatte.

Aber es iſt anders gekommen Und zwar haupt
ſächlich deswegen, weil die engliſchen Machthaber in
ihrer Selbſtgefälligkeit die Kräfte des eigenen Landes
überſchätzten und in ihrer Selbſtverblendung es von
jeher für unter ihrer Würde gehalten hatten, ſich von
dem Weſen und dem Charakter des Gegners ein klares
Bild zu machen. Die Rechnung Englands hat nicht
geſtimmt. Und die Herren von jenſeits des Kanals
können ſich garnicht genug tun in ihrem mit Schrecken
und Grauen vermiſchten naiven Erſtaunen darüber,
daß die Deutſchen ſich erlauben, ſo erfolgreich und
zähe zu ſein, daß die Türkei trotz der finſteren eng
liſchen Miene es wagte, in den Krieg einzutreten, und
daß die mohammedaniſchen Völkerſchaften die
Dreiſtigkeit beſthen, ſich nicht mehr unter das engliſche

Joch beugen zu wollen.
England befindet ſich in Not. Sein Selbſtgefühl,

ſeine geradezu krankhafte nationale Überhebung iſt
aufs eſſtegerſchüttert. Und erſchüttert iſt uch

Weltmachtſtellung, die ſa hauptſä esweg
ſtark war, weil die Anderen immer glaubten, ſie ſei
ſo ſtark und unzerbrechlich. Ein Land aber, das mit
40 Millionen über Hunderte von Millionen Menſchen
herrſchen will, muß neben einer unbedingt zuver
läſſigen Flotte ein gewaltiges, ſtreng diszipliniertes,
qus allen waffenfähigen Leuten der eigenen Nation
beſtehendes Heer beſitzen ſonſt iſt es ein Koloß mit
tönernen Füßen. Der Mangel der allgemeinen Wehr
pflicht in England iſt der Urgrund ſeiner jetzigen Nöte
und auch die Urſache der nervöſen Angſt, die das
Land befallen hat vor einer etwaigen deutſchen Jn
vaſton. Ein wirklich waffenkräftiges England könnte
auch ein nach den Jnſeln überſetzendes deutſches Heer
ruhig erwarten mit dem feſten Vorſatz, es auf dem
heimiſchen Boden zu ſchlagen. Dieſe Zuverſicht hat
der Engländer nicht, und er kann ſie nicht haben, da
er nunmehr aus eigener praktiſcher Erfahrung weiß,
eine wie furchtbare Waffe die deutſche Armee iſt.

Aber auch die engliſche Flotte iſt nicht mehr in dem
Maße wie früher geeignet, den Völkern der Erde
Furcht und Reſpekt einguflößen. Auch ſie ſonnte ſich
an dem Ruhme, die ſtärkſte Macht der Welt zu ſein;
und in dieſen Ruhme ſcheint ſie einige Roſtflecken
erhalten zu haben. Es macht doch einen kläglichen
Eindruck, daß die gewaltige engliſche Flotte in den
nunmehr vier Monaten des Krieges es nicht gewagt
hat, aus ihrem Verſteck herauszukommen und der
kleinen deutſchen Flotte eine Seeſchlacht anzubieten
Geradezu deprimierend für das engliſche Selbſt
bewußtſein müſſen die mannigfachen Verluſte geweſen
ſein, die die kecken deutſchen Unterſeebooke, die
„Emden“ und andere Kriegsſchiffe der engliſchen
Flotte zugefügt haben. Und nun erleben wir an dem
Unkergang der mächtigen Kriegsſchiffe Audacious
und „Bulwark“, der nicht dem Feinde, ſondern

eigenem Ungeſchick oder eigener techniſcher Unvoll
kommenheit zuzuſchreiben iſt, daß auch in dem inneren
Räderwerk der engliſchen Flotte, in der Organiſation,
in der Kenntnis des eigenen Minenfeldes manches
nicht in Ordnung ſein kann. Man bedenke, was es
für einen Eindruck auf das engliſche Volk machen
muß: mitten im Krieg zwei mächkige Kampfeinheiten,
zwei der wuchtigen Mittel zur Aufrechterhaltung der
engliſchen Vormachtſtellung durch eigene Schuld, durch
eigene Schlamperei vernichtet Das iſt ein böſes
Zeichen für die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen
Marine. Die hier erlittene Niederlage wirkt ſchlimmer
als eine in ehrenvollem Kampfe verlorene Seeſchlacht.
Denn ſie iſt geeignet, das Preſtige der engliſchen
Seemacht in der ganzen Welt aufs ſchwerſte zu er

Dienst
ſchüttern und den Völkern draußen die Überzeugung

beizubringen, daß der engliſche Rieſenkörper morſch

Das hatten ſich die engliſchen Drahtzieher desr guſch wie werden höchſt erſchreckte Geſichter machen. Auch ſte
geblichen Meinung mußte das bißchen Deutſchland in hatten vom engliſchen Genoſſen mehr erwartet und
einem Vierteljahr bezwungen an der Erde liegen, und ſie ſind nun aufs grimmigſte enttäuſcht!

das ſtolze Albion konnte kriumphieren, da es wieder
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und krank ſei. Auch die „Freunde“ vom Dreiverband

zur Kriegsluge.

Ein Armeebefehl Hindenburgs.
Nach ſeiner Beförderung gab Genera feld

marſchall von Hindenburg folgenden Armee
befehl heraus

„Jn tagelangen ſchweren Kämpfen haben die mir
unterſtellten Armeen die Offenſive des an Zahl über
legenen Gegners zum Steh engebracht. Seine Majeſtät
der Kaiſer und König, unſer allergnädigſter
Kriegsherr, hat dieſe ihm von mir gemeldeten Erſolge
ne nachſtehendes Telegramm zu beantworten ge
ruht „An Generaloberſt von Hindenburg. Jhrer ener

gievpollen, um ſichtigen Führung und derunerſchütterlichen i erne Tapfe r
keit Jhrer Truppen iſt wiederum ein ſchöner
Erfolg beſchieden geweſen. Jn langem, ſchwerem, aber
von treuer Pflichterſüllung vorwärts getragenen
Ringen haben Jhre Armeen die Pläne des an

überlegene Ges Scheitern gebra
u

Meine hohe Anerkennung un
Dank wollen Sie mit meinen Grüßen erneut Jhren
Truppen ausſprechen. Jhm will ich dadurch Ausdruck
geben, daß ich Sie gum Generalfeldmar-
ſchall befördere. t
ſieggewohnten Truppen weitere

Gott ſchenke Jhnen und Jhren
Erfolge!
Wilhelm J. R.“

Jch bin ſtolz darauf, meinen höchſten militäriſchen
Dienſtgrad an der Spitze ſolcher Truppen erreicht zu
aben. Eure Kampfesfreude und Ausdauer haben in
ewundernswerter Weiſe dem Gegner ſchwere Verluſte

beigebracht. Aber 60000 Gefängene, 150 Geſchütze und gegen 200 Maſchinen gewehre
ſünd wieder in unſere Hände gefallen.
Aber vernichtet iſt der Feind noch nicht. Darum weiter
vorwärts mit Gott für König und Väterland, bis der
lehte Ruſſe beſtegt am Boden liegt. Hurra!

Hauptquartier Oſt, 27. Nov. 1914.
Oberbefehlshaber v. Hindenburg,

Generalfeldmarſchall.“
Gleichzeitig wird gemeldet, daß Hindenburgs General

ſtabschef von Ludendorff zum Generalleut-
nant ernannt worden iſt. Er war erſt im April zum
Generalmajor befördert worden.

Depeſchenwechſel zwiſchen Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg und Erzherzog Friedrich.

Wien, 28. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet Dem Armeeoberkommandanten Erzherzog
Friedrich iſt folgendes Telegramm zugegangen.

Euer K. K. Hoheit melde ich unterkänigſt, daß ich
durch die Gnade S. M. des Kaiſers und Königs, meines
gallergnädigſten Herrn, zum Generalfeldmar-
W a Il befördert worden bin. Jndem ich meiner Freude

Usdruck gebe, dieſen höchſten militäriſchen Dienſtgrad
im Kampfe Schulter an Schulter mit dem
verbündeten öſterreichiſche ungariſchen
Heere erworben zu haben, verharre ich in größter
Ehrerbietung

Euer K. K. Hoheit untertänigſter
von Hindenburg.

Auf dieſes Telegramm und die weitere Meldung daß
der Generalſtabschef von Hindenburgs, General v. Lu den
do e Generalleutnant befördert worden iſt,
richtete Erzherzog Friedrich nachſtehende Depeſche
an den Generalfeldmarſchall von Hindenburg.

Mit aufrichtiger Freude beglückwünſche ich Eure Ex
zellenz im Namen der mit Stolz auf den ſtieg und
ruhmgekrönten Führer des mitihr Schul
tur an Schulter kämpfenden Teiles derdeutſchen Wehrmacht bvlickenden öſterreichiſch
ungariſchen Armee anläßlich Jhrer Beförderung zum
Generalfeldmarſchall und gedenke gleichzeitig mit herz
lichſten Gefühlen Jhres für ſeine hervorragenden
Dienſte in Weſt und Oſt von ſeinem Kriegsherrn
ebenfalls beförderten ausgezeichneten Chefs Jhres
Stabes. Die Führer und Armeen der in ſelkener
Eintracht kämpfenden Verbündeten ſind eins in den Ge
fühlen gegenſeitiger Achtung und der feſten Zuverſicht:
Der endgültige Sieg muß kommen.

Generak d. Jnf. Erzherzog Friedrich.
K. K. Armeeober kommandant

Zahl
Für

e9.
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Eiſerne Kreuz. Nach dem Krie

Kat ers, erh

Geſchäſtsſtelle: Helgrerbe

h e

Genergl v. Biſſing zum Nach
folger v. D. Goltz' ernannt.

Wie der „L.-A.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt,“ iſt
Der Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz
von ſener Stellung als Generalgouverneur von

Belgien enthoben und für die Dauer des mobilen
Verhaltniſſes der Perſon des Sutans und deſſen Haupt
guartier zugeteilt worden. Zu ſeinem Nachfolger als
Generalgouverneur von Belgien wurde der General der
Kavallerie Freiherr von Biſſing ernannt.

Geralfeldmarſchall v. d. Goltz kehrt damit an die
Stätte ſeines früheren langfährigen Wirkens zurück, an
der ſein Name, wie allerwärts auch in Deutſchland, den
hellſten Klang beſitzt. Seine Attachierung an die Per
ſon des Herrſchers der Osmanen, der bald die entſpre
chende Ernennung eines türkiſchen Generaladjutanten
für den Deutſchen Kaiſer folgen dürfte, bringt das gegen
wärtige enge Verhältnis zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und der Türkei ſichtbar zum Ausdruck. Eine gleiche Ver
tretung dürfte für Hſterreich- Ungarn und das Osmani
ſche Reich ins Leben gerufen werden.

Frhr. Moriz v. Biſſing wurde 1844 zu Bell
mannsdorf in Schleſien geboren, tra mit 19 Jahren in
das 8. Dragoner- Regiment ein und wurde 1865 Leutnant.
Jm Feldzuge 1966, wo ſein Regiment Gelegenheit hatte
ſich bei Nachod beſonders auszuzeichnen, erwarb er ſi
den Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern. 1870/71 be
fand ſich Leutnant von Biſſing im Stabe des Oberkom
mandos der 3. Armee, die der Kronprinz Friedrich Wil
helm, der Chef ſeines Regiments führte, und erhielt da

ſtab, tand als e
ann das Regiment G

1898 die 4. Garde-Kavallerie-Brigade, 1897 die 29. D
viſion und 1901 als Generalleutnant das 7. Korps. 1902
wurde er General der Kavallerie.

Der Nachfolger des Generals von Biſſing
im ſtellvertretenden Kommando des 7. Armeekorps iſt,
wie uns ein weiteres Telegramm aus Eſſen meldet, Ge
neral der Infanterie von Gahyl. General von Gayl
kommandierte vor ſeinem Rücktritt von dieſem Poſten

zuletzt die 21. Diviſion in Frankfurt a. M. Er iſt
1850 in Berlin geboren Jm Krieg gegen Frankreich
1870-71 kämpfte er bei Beaumont, Sedan und vor Paris
und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Hervorge
hoben ſei, daß er 1892 BataillonsKommandeur im Jnfan
kerie Regiment Nr. 76 in Hamburg, 1894 Oberſtleutnant
beim Stabe dieſes Regiments und im Januar 1896 Ge
neralſtabschef beim 9. Armeekorps wurde das Graf
Walderſee befehligte. Vom November 1898 bis Jut 1900
kommandierte Frhr. v. Gayl das 27. Jnfantertee ſegiment

in Halberſtadt und wurde im Auguſt unter Beförderung
zum Generalmajor zum Oberquartiermeiſter im Stabe
des Grafen Walderſee ernannt, der als Oberbefehlshaber
des Expeditionskorps nach Ching ging. Jm April 1901
wurde Frhr. von Gayl zum Chef des Generalſtabes des
ArmeeOberkommandos in Oſtaſten ernannt und erhielt
nach deſſen Auflöſung und der Rückkehr aus Ching im
Dezember desſelben Jahres die 14 Jnfanterie-Brigade
in Halberſtadt. Am 27. Januar 1903 wurde Frhr. von
Gayl Oberquartiermeiſter und verſa ſeit dem Mai des
ſelben Jahres die Geſchäfte des Stabschefs der erſten
ArmeeJnſpektion. Am 24 April 1904 zum Generalleut
nant befördert, wurde er im April 1906 zum Kommandeur
der 21. Diviſion ernannt.

r

Hinter der engliſchen Poſtenlinie.
Die engliſchen Kriegsſchiffe haben ihren An riff auf

unſere Arktllerkeſtellungen an der belgiſchen Küſte bei
Oſtende nicht wieder erneuert. So war in den letzten
Tagen des öftern in den Meldungen des großem Haupt
quartiers zu leſen. Der Grund dafür hat neben der
Furcht vor dem Steilfeuer unſerer Haubißen darin ge
egen, daß Unſere Anterſeeboote dauernd. die engliſche

Poſtenlinie vor dem Kanal durchbrochen oder beſſer wohl
unterſchwommen haben. Denn die ernichtung des eng
liſchen Dampfers „Malachite!“ vor Havre zeigt, daß dieengliſchen und franzöſiſchen Kanalhafen ſelbe nicht mehr

ſicher ſind vor einem Beſuch deutſcher Unterſeeboote
Ein zweiter engliſcher Dampfer im Kanal verſenkt.
Lloydtelegramme beſtätigen, daß zwei engliſche

Handelsſchiffe „Malachite und „Prim o von
deutſchen Anterſeebooten im Kanal nördlich von
Havre torpediert wurden und geſunken ſeien.

Gefahren, die der engliſchen Marine drohen
Aus London wird berichtet. Miniſter Ehurchill

ſprach im Anterhauſe über die vier größken Ge
fFahren, denen die engliſche Floktte ausgeſetzt ſet-
Die erſte Gefahr ſei vermieden worden, nämlich dadurch
daß die Flotte nicht überfallen worden ſei, bevor ſie noch
auf ihrem Poſten war. Die zweite Gefahr das Durch
ſchlüpfen ſchneller deutſcher Kauffahrtetfäger
nach der offenen See geweſen. Auch dieſe Gefahr ſei jetzt



behoben. Der Verluſt an engliſchen Kauffahrteiſchiffen ſei
auf 5 Prozent veranſchlagt worden, betrage aber in Wirk
lichkeit nur 1,9 Prozent. Die dritte Gefahr ſeien die
Minen. Hiergegen ſeien die nötigen Maßregeln ge
troffen. Die vierte Gefahr endlich beſtehe in den Un ke r
ſeebooten. Aber die engliſchen Unterſeeboote ſeien
viel größer als die deutſchen, und wenn die engliſchen
Unterſeeboote noch nicht größere Reſultate erzielt hätten,
o komme das daher, daß ihnen die deutſche Flotte keine
Angriffsgelegenheit geboten habe.

Die Polizei der fremden Nationen
Kopenhagen, 29. Nov. Ein hervorragender eng

figzier erklärte, die engliſche Flotke
rbeit agus, hat aber ſelten Gelegenhett zu

eldentaten.
Nationen. Wie bekannt, erhält jedoch die Poltzet
ſelten oder niemals ein Lob. Es wird aber nicht mehr
lange dauern, bis die Reihe an uns kommt. Jch
glaube nicht, daß das Land dann enttäuſcht wird.

Das däniſchruſſtſche Kabel durchſchnitten.
Kopenhagen, 28. Nov. Das direkte Telegraphen

kabel zwiſchen Dänemark und Rußland, das däniſcherſeits
in Rödvig, ruſſiſcherſeits in Libau mündet, iſt unterbrochen. Die re he der Unterbrechung iſt durch Meſſungen

bei Bornholm feſtgeſtellt. Es beſteht Grund zu der A
nahme, daß das Kabel durchſchnitten worden iſt.

Die deutſchen Miſſionare in Jndien verhaftet.
Aus Stockholm wird gemeldet: Der ſchwediſche

Miſſionar Sandgren, der aus Mudra in Jndien nach
Schweden heimgekehrt iſt, teilte mit, daß alle deutſchen
Miſſionare in Jndien, auch die nicht wehrpflichtigen,
von den Engländern verhaftet und interniert
worden ſind.
Debatte im engliſchen Oberhauſe über die zurückgehaltenen

deutſchen Ziviliſten.
London, 27. Nov. Jm Oberhauſe fragte Lord

St. Davids, ob es wahr ſei, daß die Deutſchen
britiſche Frauen und Kinder in Konzen-trationslager brächten, weil ſie glaubten, daß die
Deutſchen in England ähnlich behandelt
würden. Wenn dies der Fall wäre ſollke die Regierung
klarmachen, daß die Deutſchen in England kei
neswegs un freundlich behandelt würden.
Regierung ſollte allen deutſchen Frauen, Kindern und
Männern nicht dienſtflichtigen Alters öffentlich anbieten,
ſie koſtenlos nach Deutſchland zurückzuſchik
en. Der Lordgroßkanzler Haldane erklärte, für die
Rückſendung der Deutſchen ließe ſich viel ſagen. Er wiſſe

nicht, ob die Deutſchen britiſche e und Kinder in
Konzentrationslager brächten, er habe nur engliſche Zei

tungsberichte darüber geleſen. Lord Crewe erklärte,
die Anregung betreffend Rückſendung der deutſchen Frau
en, Kinder und Männer nichtdienſtpflichtigen Alters
würde er wo gen werden, aber er zweifle, ob die

gen davon Gebrauch machen würden, die man am

n

2im Weſten
Aus Genf wird gemeldet Frangöſiſche Blätter be

richten über die Kriegslage, daß der große Schlag,
den die Deutſchen Kch anſchicken gegen die frangöſiſchen
Linien zwiſchen Nieuwport und Ypern zu wie
derholen, der Gegenſtand einer planmäßigen Vorbereitung
bilde, aus der man das „wiſſenſchaftliche Verfahren“ der
Deutſchen erkennen könne. Auf allen Punkten der Küſte
de ſchwere Artilleriepoſten aufgeſtellt, um
ie Küſte gegen die Angriffe der Kriegsſchiffe zu verteidi

gen. Auf den Merufern habe der Feind ſeine Stellungen
vorzüglich befeſtigt und ſich dadurch wichtige Stützpunktee unter deren Schutz neue wuchtkige, mit großen

aſſen ausgeführte Jnfanterie- Angriffe erfolgen konn
ten, denen die ſchwere Aufgabe zufalle, die rranzöſiſchen
Linien zu durchbrechen. Es ſei alſo alles gut vor
bereitet. Endlich ſei es auch nicht unmöglich, daß in
ſeinem Kraſtbewußtſein Deutſchland gleichzeiti
einen Schlagauf der Nordſee und im Kang
verſuche.

Beſchießung der flandriſchen Küſte
Aus Rotterdam wird gemeldet: Jn Ooſtburg wur

de am Freitag wieder Kanonendonner aus ſüdweſtlicher
Richtung vernommen. Wahrſcheinlich hat die eng
liſche Flotte erneut die Beſchießung der
flandriſchen Küſte aufgenommen

Schwere Verluſte ſchottiſcher Regimenter.
Aus Paris wird gemeldet Uber einen Sturm

angriff Fchoktiſcher Regimenkter auf eine
d en tch e Stellung bei Hazebronk berichtet das „Jo
urnal“ Man kann ſich keine Vorſtellung machen, mit
welcher Sorgfalt die Deutſchen ihre Schützengräben zu
decken verſtehen. Etwa zehn Meter vor den Gräben be
findet ſich an feſt eingerammten Pfählen ein künſtlich
verborgenes Netz von Stacheldraht mit elektriſcher
Hochſpannung. Die Berührung einer dieſer Stacheln
wirkt ſofort tödlich. Man kann ſich denken, welcher Maſ
ſenangriff notwendig iſt, um dieſe Hinderniſſe zu beſei
tigen. Doch dann bietet ſich den deutſchen Schnellfeuer-
geſchützen und Kaffeemühlen“ ein ſo deutliches Ziel, daß
ſte die Kugeln auf die Angreifer wie den Strahl aus
einem Sprengſchlauch ſenden können. Die ſchoktiſchen
Regimenter, die verſuchten, dieſe furchtbaren Schützen
gräben zu nehmen, wurden bei dem vergeblichen Bemühen,
dieſe Skacheldrähte zu zerreißen, unter dem furcht
baren Feuer der Feinde faſt gänzlich aufgerieben.

auf die Zeppelinwerft beteiligt
Jn der Schweiz wird, wie das „Berl. Tagebl.“ aus

Stuttgart meldet, in unterrichteten Kreiſen allgemein
davon geſprochen, daß der bei der ſchweizeriſchen EidgeLoſenſchen in Bern akkredierke Geſandtevon Groß

britannien dem Bomben wurf auf diein Friedrishaſfen nicht unn beier er eeteiligt geweſen ſei.Da n ordentt her
Miniſter ſoll nämlich, wie behauptet wird, vor etwa
Tagen mit einem der engliſchen Fliegeroffizie-
re von Bern im Auto die ganze überflogene Strecke von
Bern bis zum Bodenſee rekognoſziert und den engliſchen

und franzöſiſchen Offigzieren, die am Fluge beteiligt waren,

Wir ſind gegenwärtig die Polizei der

Die

bombardiert.

32 Wie

Jſt der engliſche Geſandte in Bern an den Vombenwürfen

Evelyn Mountſtuagrt Grankt
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter

auch das geſamte Kartenmaterial verſchafft haben. Der
Schweizer Bundesrat ſoll nunmehr bereits die Schweizer

dieſes Falles beauftragt haben.
Japaniſche Heere für Rußland und Frankreich.

Aus Genf wird gemeldet: Exminiſter Pichon kon

Jdee, japaniſche Truppen nach Rußland und
Frankreich kommen zu laſſen, vreche

heroiſchen edlen Geiſt Japans ſchäßen.
ten den einſtigen Groll gegen ihre Beſieger vergeſſen und

England bereite geheim alle Schritte vor damit Nord
amerika ſeine Einwilligung gebe. Bisher regten ſich
gerade in Amerika viele Skimmen gegen Japan, doch habe
England genügende Garantien geboken. Pichon beglück
wünſcht die Ententemächte, weil e einen neuen tapferen
Kämpfer in ihre europäiſche Areng einführen

Wir erwarten zuverſichtlich, daß die Entſcheidung eher
gefallen iſt, ehe die Gelben in Europa eintreffen, wenn
ſie überhaupt kommen.

Die Fliegerkämpfe in Frankreich.
Paris, 29. Nov. Eine amtliche Note beſpricht die

Fliegerkämpfe vom 18. November: Ein Militär
ſlieger bemerkte am Morgen ein in der Richtung auf
Amiens ſliegendes Avigtik- Flugzeug. Er
verfolgte und erreichte es bei Amiens, gab ungefähr hun
dert Maſchinengewehrſchüſſe ab und beſchädigte das
Flugzeug leicht, das aber entkam. Der Militärflieger
griff dann ein Albatros-Fugzeung an, das um
wendete, ſich auf den franzöſiſchen Flieger
ſtürzte und ſeinen Apparat zum Schwanken brachte,
ſodaß das Maſchinengewehr in das Jnnere des Flug
seuges fiel. Der franzöſiſche Flieger ſtellte das Gleich
gewicht wieder her, aber das Albakros-Flugzeug war in
zwiſchen verſchwunden. Ein anderer Flieger bemerkte
deutſche Flugzeuge über Amiens, verfolgte und holte
ein Flugzeug ein und hinderte es, zur deutſchen Linie
zurückzukehren. Bei der Verfolgung bis Mondidier wurde
das franzöſiſche Jlugzeug von drei Gear getroffen, von denen eins einen Benzin

ehälter durchſchlug. Es mußte dann die Verfolgung in
folge Munikionsmangels aufgeben. Ein weiteres franzöiches Flugzeug griff eine Taube an. Ein deutſches Ge

ſchoß durchſchlug aber die Flügelverſtrebung, ſodaß der
franzöſiſche Flieger eiligſt landen mußte. S Be

Neue Kämpfe an der flandriſchen Küſte.
Kopenhagen, 29. Nov. Nach engliſchen Meldun

gen aus Amſterdam finden wieder heftige Kämpfe
in Flandern ſtatt. Brügges Einwohner wurden am
Sonnabend früh dadurch überraſcht, daß die Stadt mit
deutſchen Truppen überfüllt war, die nachts dort einge

troffen waren. Nach dem Bombardement von Zeebrügge
wurden Verſtärkungen an die Küſte geſandt.

Die britiſchen Schiffe haben am Sonnabend
wieder Blankenberghe, Heyſt und Knocke

t

äutet, ig eKämpfen an der Aer am Arm verwundet worden.
Der Chirurg Proſeſſor Depage iſt zum König beruſen
worden.

Poinearee in der Front.
Kopenhagen 29. Nov. Poincaré und die

Präſidenten des Senats und der Abgeordnetenkammer
ſtatteten dem franzöſiſchen Hauptquartier einen Beſuch
gb. Darauf verfügten ſie ſich in die Front, wo mehrere
Biwaks nachts bei Lampenſchein beſucht wurden. Poin

„caré überreichte das Großkreuz der Ehrenlegion dem Ge
neral de Langle und de Larry und ernannte die Generäle
Sarrail und Batier zu Großoffizieren der Ehrenlegion.

Ferner wird aus Rotterdam berichtet, daß Präſident
Poincaré geſtern bei der Verleihung der Militär
medaille an General Joffre geſagt habe, daß ein halber
Sieg und ein fauler Friede Frankreichs die Freiheit
in Europa der Gefahr eines deutſchenEin bruches ausſetze. Man müſſe darum bis zum
Ende durchhalten.

Falſche Friedensgerüchte.
Kö ln 29. Nov. Jn einem Berliner, anſcheinend in

ſpirierten Telegramm erklärt die „Kölniſche Zeitung zu
den fortgeſetzt auftretenden Friedensgerüchten, Jede
Anterhalkung über Frieden ſei vorläufig
ganz überflüſſig. Die militäriſche, finanzielle und

wirtſchaftliche Lage der Zentralmächte ſei derart, daß r
Erwägung des Friedensſchluſſes ſachkein Anlaß vorliege

Der Kaiſer anf dem öſtlichen

Kriegsſchauplatze.
Großes Hauptquartier, 29. Nov. Der Kaiſer

beſindet ſich jetzt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.
Oberſte Heeresleitung.

Hie Kämpfe im Hſten.
Aus den beiden letzten Meldungen der Oberſten Heeres

leitung geht hervor, daß die deutſche Offenſive in Polen
wieder mit erneuter Kraft eingeſetzt hat, nachdem es ge
lungen iſt, die wiederholt mit großer Kraft geführten Vor
ſtöße neuer ruſſiſcher Truppenmaſſen ſüdlich der Weichſel
abzuſchlagen. Das Eingreifen der ruſſiſchen Verſtärkungengt al nicht vermocht, die deutſchen Operationen auf die

auer aufzuhalten. Die Wiederaufnahme der Offenſive
muß als ein ſehr günſtiges Zeichen betrachtet werden.
Die deutſche Heeresleitung hätte ſich zu ihr ſicherlich nicht
e wenn ſie nicht die beſtimmte Ausſicht eines
Erfolges gehabt hätte. Andernfalls hätte ſie es vorge

dogen, Unter
einer befeſtigten Stellung ſtehen zu bleiben, und hätte in
ihr den ruſſtſchen Angriff abgewartet. Die deutſche Offen

ſive erfolgt auf dem entſcheidenden Punkt der ganzen
Schlachtfront, ke iſt ge den weſtlich v r

befindlichen c deim Falle e J Rückzugſtraßen guf muß. Kampf, derſich bei entſponnen hat, iſt noch im Gange, eineEntſcheidung bisher noch nicht gefallen Nach dem

Hhoffen, daß er zu einem vollen Erfolge führen wird.

Bundesanwaltſchaft mit einer eingehenden Unterſuchung

ſtatiert im „Petit Journal“ mit hoher Befriedigung, die

ſich Bahn.
Die wärmſten Anhänger ſeien die Franzoſen, weil ſie den

Die Ruſſen hät-

S

voller Ausnutzung der Geländevorteile in

bisherigen Gang und Verlauf der Ereigniſſe kann man aber
S Kammer nahm die

Auf dem übrigen Teile der Schlachtfront halten die
Verbündeten ihre Stellungen. Stärke ruſſiſche a

ſind in der Gegend von Lod z abgeſchlagen worden. Es
S iſt möglich, daß die Ruſſen hier einen Teil ihrer Ver
ſtärkungen eingeſetzt haben, um einen Durchbruch zu er

Zwingen. Deſto bedeutungsvoller iſt es, daß alle dieſe
Angriffe zurückgeſchlagen ſind. Jn Südpolen, wo die

öſterreichiſchen Truppen im Kampfe ſtehen, iſt die Lage
unverändert. So iſt die allgemeine Kriegslage auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz wenn auch noch keine Ent
ſcheidung gefallen iſt, doch im allgemeinen eine günſtige

auf dem linken Flügel und im Zentrum halten die Ver
bündeten ihre Skellungen, auf dem nördlichen Flügel ſind
die Deutſchen zum umfaſſenden Flügelangriff vorgegangen.

Jn Oſtpreußen haben in den letzten Tagen nur un
bedeutende Kämpfe ſtattgefunden, ſo daß die Deutſchen
ihre Stellungen in und bet den Maſuriſchen Seen voll
kommen halten konnten. Ob der Amſtand, daß die Ruſſen
an dieſen Stellen ihre Angriffe nicht wiederholt havben,
darauf zurückzuführen iſt, daß ſie nach den letzten Er
fahrungen die Anmöglichkeit eines Erfolges gegen die
deutſchen Stellungen eingeſehen haben, oder ob ſie die bis
her hier vorhandenen Kräfte weggezogen und an anderer
Stelle verwendet haben, läßt ſich aus den bisherigen Nach
richten nicht erſehen. Die Hauptſache iſt, daß die Maß
nahmen der deutſchen Heeresleitung bisher vollkommen
genügt haben, um die Provinz Oſtpreußen gegen jeden
Einfall ruſſiſcher Kräfte zu ſichern.

Die ruſſiſchen Verluſte in Polen
Der Kriegsberichterſtatter des gewiß nicht deutſch

freundlichen Mailänder „Corriere della Sera“ meldet ſei
nem Blatte, daß die Verluſte der Ruſſen in dem
letzten Kampfe, der ſeit Ende voriger Woche andauere,
nahezu 120000 Mann an Toten, Verwundeten und
Gefangenen betragen. Die finnländiſchen Regimenter,
die die Schlacht mitkämpften, hätten faſt die Hälfte ihres
geſamten Beſtandes eingebüßk. Es ſei zwecklos, ſo ſchreibt
der Berichterſtatter, zu leugnen, daß etwa 65 000 Unver-
verwundete den Deutſchen in die Hände gefallen ſeien.

Die Räumung von Czernowitz.
Unterwiko, 29. Nov. Czernowitz mußte nach

fünfwöchigem, mit immer neuen Kräften wieder einſetzen
dem heftigen And ringen vielfach überlegener
feindliche r Kräfte aus Gründen ſtrategi-
cher Rückſichten geräumt werden. Trotz der Räu
mung beſchoſſen die Ruſſen aus Unkenntnis dieſer Tat
ſache noch den ganzen nächſten Tag die von der Artillerie
verlaſſenen öſterreichiſchen Stellungen. Das Kommando
der Bukowinger Landesverteidigung läßt ſich bei ſeinen
Operationen von dem Beſtreben leiten, möglichſt wenigGebiet der ruſſiſchen Verwüſtung engeren

Die Ruſſen in den Karpathen geſchlagen
Wien 29. Nov. Amtlich wird verlautbark: 29. No

vember mittags: Der geſtrige Tag verlief an unſerer
ganzen Front in Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien ſehr
ruhig. Jn den KHarpathen wurden die auf Homonng vor

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Neue Siegesbeute in Serbien.
Wien 29, Nov. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz

wird amtlich gemeldet: Gegner leiſtet in der jetzigen
Gefechtsfront verzweifelten Widerſtand und
verſucht, durch heftige Gegenangriffe, die bis zum Bajo
nettkampfe gedeihen, unſere Vorrückung aufzuhalten. Die
am öſtlichen Kolubaraufer ſtehenden eigenen Trup
pen haben ſtellenweiſe wieder Raum gewonnen.
Die über Valjevo und ſüdlich vorgerückten Kolonnen ha
ben im allgemeinen die Höhen öſtlich des Aig Fluſſes und
der Linie Suvobor-Straßendreieck öſtlich Uziee er
reicht. Geſtern wurden insgeſamt zwei Regiments
kommandeure, neunzehn Offiziere und 1245
Mann gefangen genommen.

er heilige Krieg in Aftikag.
Die Konſtantinopeler Blätter betonen, daß durch die

Nachricht von der Verkündung des Heiligen Krieges, die
trotz aller von Engländern und Franzoſen getroffenen
Maßnahmen n Nordafrika gedrungen iſt, die
Koloniglreiche Englands und Frankreichs
in ihren Grundfeſten erſchüttert ſind

Ernſte Lage in Franzöſiſch-Marokto.
Rom, 28. Nov. Nach hierher gelangten Meldungen

aus zuverläſſiger Quelle iſt dieLage in Franzöſtſch Marokko
ernſt. Überall, auch an der Küſte, finden ſchwere
Kämpfe ſtatt, die anſcheinend durch die gewaltſame
franzöſiſche Rekrutierung veranlaßt ſind

Die Verkündung des Heiligen Krieges in Mekka.
Konſtantinopel, 28. Nov. Aus Mekka wird ge

meldet, daß die Verkündung des Heiligen Krieges ve
ſonders feterlich vor ſich ging. Die Kaaba wurde geoffnet
und in ihr Gebete für den Erfolg deriſlamiti-
t iſſchen Waffen geſprochen

Politische CAbersicht.
Jtalien. Eine Mailänder Meldung e en hen

lin t der Begründer der deutſcheöſterreichfeindlichen Zei
tung „Popolo d Jtaliag“ wurde aus der ſozialiſti-
ſchen Partei ausgewieſen,

Numänien. Jn Bukareſt wurde am Sonntag die
ordentliche P e vom König miteiner Thronrede eröffnet, die ſich den derzeitigen Weltſehr vor ichtig gusdrückt und nachereigniſſen gegenüber
keiner Seite hin Stellung nimint. Der Eröffnung des

Parlaments wohnte das geſamte diplomatiſche Korps und
ein überaus zahlreiches Publikum bei. Der König, der

e zum erſten Male öffentlich ſprach, wurde bei ſeinemrſcheinen auf der Präſidententribüne ſtürmiſch begrüßt.
Griechenland. Aus Akt hen wird der „Frkft. Ztg.

gemeldet Venizelos teilte in einer der letzten
Kammerſitzungen mit, daß außer den von Frankreich

der griechiſchen Regierung gewährten zwanzig
Milltonen Vorſchuß auch der engliſche Geld

mar der Regkerung vierzig Millionen zur Verfügung
ſtellke, um die bei engliſchen Werften im Bau befindlichen
Kriegsſchiffe fertig ſtellen zu können. Die

rklärung mit lebhaftem Veifall auf.



England. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Laut Mit
teilungen, die der engliſche Schatzkanzler im Anterhauſe
machte, iſt die en gli
Milliarden z weim a

Kriegsanleihe von zehn
gezeichnet worden. Jn derSitzung des Anterhauſes am 27. November ſagte

Lord Charles Beresford über die Seeſchlacht an
der chileniſchen Küſte, die Marine habe es unangenehm
empfunden, daß das Parlament dem Admiral Craddock e
kein Sympathtevotum gewidmet habe.
war
glänzendſten engliſchen Seeleute, mr
lichen Mitteln Und mit Reſervemannſchaften gegen eine
überlegenen Feind kämpfen.
zum 2. Februar 1915.
ſagke Mac Kenna, das Haus könne, wenn ſich vie Not
wendigkeit
einer e Sitzung einberuſen werden.
haus
vertagt.

Reichskanzler. Der Kaiſer hat am Sonntag an den
Reichskanzler zu deſſen Geburtstag folgendes Telegramm
gerichtet

gramm geantwortet:

Schuned Htto Kulpe
Martha geb. Stephan

Unter dieſen nehmen Eure Exzellend den erſten Platz ein.

Dom. Getgauft: Otto Kurt,

Die Anterlaſſung
Craddock war einer dervielleicht

e aber mit untaug
unbegbſichtigt.

Das Haus vertagte ſich bis
Be 3egmtr 1 V rtaguBei Beantragung der Vertagung

jederzeit innerhalb ſechs Tagen zu
Das Ober

at ſich am Sonnabend bis zum 6. Januar 1915
S

ergebe,

Deutschland.
Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem

„Jch komme an der Spitze des Deutſchen Reiches
heute zu Eurer Exzellenz mik Glück wünſchen be
ſonderer Art. Am vas en e e durch die
Stürme der Zeit glücklich in den Hafen zu ſteuern, dazu
gehört Glück und dazu bedient ſich die Vorſehung der
Männer, die, feſt und unerſchütterlich das Wohl
des Vaterlandes vor Augen, zu kämpfen
wiſſen bis das große iel erreicht iſt.
Das weiß das deutſche Volk, das weiß ich. Gott
ſegne Jhre Arbeit! WilhelmDer Reichskanzler hat mit nachſtehendem Tele

„Eure Majeſtät bitte ich, für die große Geburtstags
fretde, die mir durch Eure Majeſtät huldvolles Tele
gramm bereitet wurde, aus tiefſtem Herzen ehrfurchts
vollen Dank ſagen zu dürfen. Meine Eindrücke in Ber
lin zeigen mir aufs neue, daß das deutſche Volr
ſich mit ſeinem Kaiſer eins weiß im Ver
trauenguf unſere Kraft und der Zuverſicht
auf den endlichen Sieg unſerer gerechten Sache
und in dem feſten Entſchluß, durchzuhalten, bis dieſer
Sieg erkämpft iſt. Gott wolle meine Bitte erhören,
daß ich meinem kaiſerlichen Herrn und meiner Nation
d dieſem Siege an meinem Teile kräftig mithelfen
arf.

nehmungen,

r e

o Heym
Arbeiters
mit Fran

ohn des Schloſſers t H

Fehlende, insbeſon

e ein erheblicher Schritt vorwärts auf dem Wege zur
egnahme deutſchen Privateigentums im

Auslande unternommen zu ſein. Es kann kaum noch
daran gezweifelt werden, daß ſowohl in Großbritannien
wie in Frankreich deutſches Privateigentum, insbeſondere

auch private Anternehmungen ſtaatlich ſequeſtriert werden,
mit der Maßgabe daß aus dem Vermögen oder Ertrag

S befriedigt werden.ahme in der Wir
entſpreche

r Bundesrat vejah
chtigung geben

fichem Eigent
licher Weiſe zu ſequ ren, und zwar v e
ſolchen Maßnahme auch keine Ausnahme zugunſt
ſolcher Anternehmungen zu machen ſein, bei denen durch
Manöver eine ſcheknbare vorübergehenve Uberführung in
deutſchen Beſitz glaubhaft gemacht werden ſoll.

nlich ſein. Anter

in ntereſſe der in ſolchen Unternehmungen beſchäftigen Ar
beiter dürfte von einer Stillegung der betr. Betrkebe ab
geſehen, aber Fürſorge getroffen werden, daß von dem Er
trage nichts dem feindlichen Auslande zugute kommt.

Volks wirtschaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichts

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 28. Nov.
Der gegen Ende der vorigen Woche im größten Teile
Deutſchlands eingetretene Froſt nahm in den folgenden
Tagen derart an Strenge zu, daß die Feldarbeiten gänzlich
eingeſtellt werden mußten. Wie bereits im letzten Bericht
erwähnt, iſt man mit dem Pflügen infolge Mangels an
Geſpannen und an Betriebsmaterial für die Dampf und
Motorpflüge vielfach noch im Rückſtande, es wäre daher
erwünſcht, wenn das inzwiſchen wieder milder gewordene
Wetter noch einige Zeit anhalten würde. Auch für die
ſpät beſtellten Saaten kam der Froſt zu früh, denn dieſe
ſind och wenig entwickelt. Dagegen ſind die frühzeitig
untergebrachten Sagaten im allgemeinen durchaus zufrieden
ſtellend; ſie haben ſich meiſt gut beſtockt und kommen ge
nügend gekräftigt in den Winker. Klagen über dünnen
Stand des Roggens liegen nur vereinzelt aus Bayern
und Württemberg vor. Der durch Mäuſe und Schnecken
angerichtete Schaden iſt ſtellenweiſe recht erheblich, doch
dürften wenigſtens die Schnecken durch den Froſt nunmehr
vernichtet ſein. Zu den Hauptſchwierigkeiten, mit denen
die Landwirte in dieſem Herbſt zu rechnen hatten, gehörte
die Beſchaffung von Kunſtdünger, der hauptſächlich
aus Mangel an Beförderungsmitteln weniger als im Vor
jahre dem Acker zugeführt worden iſt. Es iſt deshalb
für die nächſtjährige Ernte dringend erforderlich, daß das

dere die Kopfdüngung mit Stickſtoff, im

Bekanntmachung

Demnächſt werden n Merſe

Laufe des Winters und Frühjahrs noch nachgeholt wird.
Die Anbaufläche der Winterſaat iſt glücklicherweiſe,
abgeſehen von der Provinz Oſtpreußen, überall ſo groß
wie im Vorjahre; häufig wird ſogar gemeldet, daß eher
etwas mehr Winkergetreide als ſonſt beſtellt worden ſei.

S Die Preisberichtſtelle ſchließt hiermit ihre diesjährige
Sagatenſtandsberichterſtattung und wird dieſelbe voraus
ſtchtlich Anfang März 1915 wieder aufnehmen.

Vermischtes.
Warnung vor einem VBetrüger in Militäruniſorm.

Am 22. Oktober d. J. iſt in dem Kontor eines Magdeburger
Viehhändlers ein Mann in der Aniſform eines Offizier

Srtellvertreters
ſchienen, hat ſich Kaufmann Hirſch aus Koblenz genannt

Und angegeben, gefangene Ofſiziere nach hier gebracht zu

vom Jnfanterie- Regiment Nr. 232 er

haben. Er erbat ſich von der anweſenden Ehefrau des
KontoreJnhabers die Erlaubnis, den Fernſprecher zu be
nutzen, um ſeine Mutter in Koblenz zu erſuchen, ihm tele

rer

ude in Koblenz entwichen i und
Militärfahrſcheinen in Deutſchland

Oſter reich umherreiſt. Am 8. d. M. hat er in Mün
chen unter dem Namen „Goldſchmidt“ einen Pferdehändler
um 10950 Mark betrogen. Auch in Mainz und Karlsruhe
ſoll er aufgetreten ſein und teilweiſe die Sergeanten
Aniſorm eines bayeriſchen Regiments mit einem Namens
zug auf den Achſelklappen getragen haben. Hierbei be
nutzte er beim Gehen einen Stock und machte vadurch den
Eindruck, als ob er verwundet ſei.
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Reklameteil

Mehlspeisen Suppen
aus Dr. Oetker's Gustin ind billig, van hatt und
Wohlgehmeckend. Keine dentsche Hausfrau wird

noch das englische Mondamin kaufen

Serantwortliche Redaktion. Druck und Leree

on h. Rößner in Merſehnere

Weihnachtsbi
r Deon

Mitrtwoch, en 2. Sezember
nachm. 6-7 Uhr Dom geöſſaet.

Honnerstag den 3 Dez.
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Hiebesgaben, eingeganzen bei der
Kreuz zu Merſeburg, GSeffnerſeraße 1.

Aus der Stadt Hevrse burg
Städer Kopfſchützer, Schokolade, Pfefferkuchen, Kakgo u deral

Lie mann Leskuchen, Tee, Kakao,

Zweig verein vom Noten

Zigarten, elektr. Lempen, SpeckStadt. Getraut: Der Mechg Fognak. Käthe Nagel Waſchflacke, Seife Andreasbe m gesunpſreniker K. Micka mit Frau M. Leinwand. Fiedler Bruſtſchützer. Menzel Halleſche Str.) gezupfte
geb. Ohme; der Killrer K Heſſe Jeinwand ete Anna Dünſchel Fußſack, Decke, Pelzinütze, Mantelmit Fran A. E geb. Heſſelbarth. Etkner am Markt Strümpfe Pulsw. Kiew Kleider für Oſtpreußen

Peerdigt: die Ww Jar t
die Ehefrau des Wetichenſtellers
1. Klaſſe a. D. Lehmann der
Zimmermann Hoffmann.

Neunmarkt. Getauft: Jda
Selma, Tochter des Drechskers
Burghammer; Walter Siegfried
Herbert, Sohn des Arb. Pretzſch

Altenburg. Getauft: Chriſtel
Berta Klars, T. des Oberlehrers
Kawinski. Getraut: der
Konditor H. Frank mit Frau

W. L. geh Schenk. Beer-
digt: der Rentier J. Wallen
burg; der Tiſchler H. Mögel;
Gerkrud, T. des Arb. Beine Elly
T. des Landes Sekr. Römpler.

Donerstag abends 8 Uhr;
gungfrauen- Verein im Pfarrhauſe

Auftlbn.
Am Mittwoch den 2. d. Mts.

von nachmittags 2 e Uhr arn,
werde in dem Reſtaurant
gur guten Quelle Sealſtraße 14

Kämmerer Tabak.

12 P.

iſch Waſchtiſch Kemmode, L hrer Heu Wölkau 18re rn e, vorrne re v Und Zigaretten. EOmde. und Schule Biſchdorf, Mlzan, Netzſchkau
Pale Gmde und SchuleShiegel, 4 Stühle, Bettkelle mit

Katratze, ederberten, Wäſche rKleidungsſtäge 18 P Pualsw, Koepfſch. 8 Ohrenſch 32 Beute m. Zucker, Sachene Hummitiſhdeen Blüthe- Collenzey Bern
liche und Komeedeghecen e e e e

s Lablettvegchen, 6 an ſchoner, e T e
Am breites Seertach, e ung
geſchirre, als Kummete o a ahre e Aberweſenen Fhrengeichen.fo e Se Döhr tag 2 P. T brichtAietten, Strünge n Hers lichen Dant allen J rnHualſter um welke Zuwendung Vor ſtendewahlöffentlich meiſtbietend verſteigern e eKarl htele, Anktiongtor, Seit vorbehelten,mit einbegriffen

Pulsw., Tücher. rStr, Pulsw. Kriew. Kommerz enrat Eichhorn 6 P. Str. Zigarren
Bäckermſtr. Klappenbach 9 kl. Stollen. Siedler 2 P. Str.

Außerdem ſind wiederum verſchiedene Gegenſtände von
ungenannten Perſonen eingegangen und aus
Gebhardt 1 P. Gamaſchen, 1 P. Füßlinge.

ckas; Hubold s Wollhemen, 3 Le bdu., 4 P. Str, 9 P. Pulsw. Geſchw
Niemak Tabak, Pfeifen.

Seminar- Schule (2. Sendg.) 6 Unterhoſen, 4 P. Kniew, 36 P. Str.
Schülerinnen der

Paul Bodenſtein Schmtzereten. Schellbach

Thal in Th. von

von
S

Margelade.

B.

Richter Delttz 22
Str.

Ams dem Land Kretss er seburg-
Häßler- Gr. Görſ en 1 Korb Obſt. Siebert-Nieder- Closicau

Obſt und Eingemachtes. Durch Lehrer Lembke-Meuchen (2 Sendg)
26 P. Str. 2Str ckjacken, 2 Unterhoſen, 24Taſchentücher, 12. B. Palsw.,
200 Zigarren. Durch Bgm. Kern-Lauchſtedt 57 B. Str-, 5 P. Pulsw.
von Boſe-Frankleben s Hafen
Mücheln 5 Waſchflecke

Sielaff. Eisdorf 48 P. 86 Unterheden, 9 Unterhoſen, St Oeinen, 8 P. Handſchuhe,
5 Leibdu., Taſchentücher, Fußtücher, Wollweſte, Kopfſchützer Schal.
RetnhardtWallen dorf i
8 Strickjacken, P Str, 12 Wollhemden, 6 Kopfſchützer, 24 Taſchen
tücher, 12 P. Handſchuhe 12 Unkerkoſen g Se1 HBans, 2 Entern 8 Aſchkuchen, 120 Eier Sock Aepfel. Friedrich
Ellerbach 2 Kopfkiſſen. e e Eingemachtes. Durch

Enno Knipping und Lore Weiſe
P. Str. Durch

18 P. Pulsw 12 P. Kniew

Durch Bgm Lenze Lützen

Anng SchmteteEllerbach

uew 2 P. Krtem., Tabak

Meuſchau 40 P. Str.

Liebesgaben, insbeſondersLet
mittel nur bei unſerer Auskunfts
ſtelle Merſeburg, Seffnerſtraße
und wicht mehr bei den einzelnen
Lazaretten abgeben zu wollem,
da ſonſt einzelne Lazarette viele
andere wenig Gaben erhalten
könnten.

Bei Poſtſer dungen bitten wir
ſtets auf der Adreſſe zu vermerken,

Kreuz in Merſeburg beſtimmt iſt.
Sollte aus beſonderen Gründen

die Ueberſendung an ein be
ſtimmtes Lazarett bevorzugt
werden, ſo bitten wir, es ſtets an
die Vorſtand sdame des Lazaretts
zu adreſſieren.

Merſeburg, den 26. Nov. 1914.
Der Mohilmachungs-Augschuss

Vom Boten ren
Frhr. v. Wilmowski.

PereiKfür He

K.

t P gHeer Verſamm ung

im Reſtaurant Herzog Chriſtian
Tagesordnung

Wir bitten dringend, von jetzt aß
Es laſten wohl des Kriege

daß die Sendung fur „das Rote

Gott wird ſein

zu Magen (racan
s Zeiten

h deutſchen Landen ſchwer und
grig;

Doch wagen bitkend wir zu läuten
Des We hnachtsg öcgleins hellen

Klang
Wir tun es für die vielen Armen
Und Kranker, die man uns ver
traut,Die auf des Gottesſohnes Er

barmen
Jm frommen Glauben oft gebaut.
Auch für die Krieger klopft zum

Bitten
Des Glöckleins Klang an euer

Herz
Die für das Vaterland erlitten
Der blutgen Wunden herben

Schmerz

Laßt in die Not von ihnen allen
Dem holden Jeſuskind geweiht
Ein freundlich Licht der Liebe

fallesr
Jm hellen Stern der Weih

nachtszeit.
Wohlgefallen

legen
Auf das, was Kreue Liebe tut,
e voller, reicher Weihnachts

egen
Jſt freudgeber Geber köſtlich Gut.

Feundliche Gaben in Geld
und Gegenſtänden werden erbeten
an die Direktion der Pfeiffer ſchen
Anſtalten in MagdebnrgeCrargn.

Vortrag des Herrn Dr. Zaube:
Vor Siſernen Kreuze ſowie
Voarleguns der von der en
r enakanmiſſten dem Asſenm
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Nil hithnee

kür r unsere Abonnenten
S

Zwei grosses Prachtbande in der Grösse von 24)7 cm
elegant gebunden mit wertvollen IIlustrationen.

Es ist nie t das erste Mal, dass wir unsernLesern ein wolches Weihnachtsgeschenk
bieten Kköſphnen. Dieses Mal sind eskcedrich bepbels Werke

hersusgegehen von De Esgbert Schmitz in
neuer illastriesrter Ausgabe in zwei eleganten
rachthänden fär den doreh Massenautlsgen

e

ig gert billigen P
an e eigen oie gewaliige Grösze des ge-
nislen DramatikersS Geclichte wie Das Kind Des Gebet und

viels mehr sind von einer Tiefe und Zartheit,
die Kaum ihresgleichen haben.

S Die FErzäshlungen und Sprüche zeichen
sich dureh edle Konstform und Gedankentiefe aus.

S Die Tagebücher bieten eisen tiefen Kinblick
in die Seele des Dichters Seine ſammervolle
Jugend, seive zahe Ausoauer, sein ernstes Streben
nach dem Höchsten leragen wir Kennen.

Aik ates Geweltige, a dies Schöne, al
dieses Grosse enthä t unsere Amsgabs,
Versand nach auswärts gegen Voreingenäung des Betrages

zu ügich 69 Pf. Porto. (Nachnahwe 25 Pfg extra)
Auf ein Paket gehen 2 Exemplare

Verlun d Merſeburger Correſpondemt

Merſeburg Helgrube 9

gut ausgeführt

S Htto Lintzel,

ſowiee

Laggerwelster für Dochenagger,

Tücht. Maſchinen-

atolf Rachtolber

aenpia 7.

ahttedern n v

Fervspr. 259. e gegen Belohnung
Forterrier entlanfen.
Wiederbringer erhält gute
lohnung.

Bekanntmachung.inn der Zuckerrüh

für de Zuckerfabrik Schwol

naner, Beil Co.
iſt von Dienstag den I. De
vorlänſig geſchloſſen.

Weitere Anfuhr iſt mit mir
zu verabreden.

D Roth.
Alle büloſerurbeien

und Reparaturen
auch an Broſchen, Portemonnates
Hamentaſchen u. dergl.) r

Seſſnerſtr. 4Kirchlicher Verein

des Neumarkts.
Dienstag, den 1. Dez.

rhernds s Uhr im Ausarken
Geſchäftliche MitteilungenWorauf grund et ſich das Ver
trauen zu unſerem Heer?“
(Ref.: Herr Kantor Sachſe.)
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Jnh.: Otto Böhlmann.
Fernruf 226. Burgſtr. 21.
ſHente Dienstag abends ab 6 Uhr

Ppökelknochen
mit Sauerkraut und Meerrettlg

uns Meſre
4 FSeute

Keumartt 63

Dienstag

Sehlaehtefest
Clobicauer St

Jeden Dienstag und Honnersrag

W Schlachtefeſt.
Abert Schulz, Weiße Maver 30

Otto Auente,

Mehrere tüchtige, milttätfeie
Löffeldeggermeister,

Type B. und
Lokomotivführer,

gelernte Schoßer oder Schumede,

bet hohem Lohn ſofort geſucht.
Meldungen mit Lebensleuf und
Gebaltsanſprüchen unter 4 Ei460
an Nudolf Moſſe, Magdeburg.

u. Schnittſchloſſer
bei gutem Verdienſt ſofort geſucht.

Arte neue ehe Il Federfahrlß
Ammendorfn in reſhunden

ſucht ſofort
Peſtschen fabrik

Halleſche Struße.
Jüngeres Aenſtmnüdchen

per 1. Januar 1915 geſucht
Zaul Kurlhaus, Friedrichſtr. 17.

Suche fur etatge Standen des

r eine unadhängigeFran als
Kufwartuns.

Zu erfragen Schmale Str part.
Perloren I eder Armbund

mit goldener Uhr
vom Kaiſer-Cafsé, Wehen
Bahnhofſtr. Gegen Belohnung
abzugeben Hirtenſtraße 9, vort.

1914,

Wort 34 281/2 em, auf Kunstdraekpapier gedruokt
mit ca. 250 Bildora, in künstlerischem Vinband.

Vnlöseh verksüpft wit den grossen Tagen, die wir
jetet durchleben, ist der Name Bismsrck. Ihm, dem

eisernen Kaneler, verdsanken wir die S

Einigung des deutschen Volkes,
ohne welche Deutschland den ihm aufgedrungenen

Kampf nicht hätte anfnehmen können.
Am I. April 1915 sind 100 Jahre Verklossen seit dem
Tage, an dem der grozse Denutsche geboren wurde.
Zur bleibenden E. i innerung an diesen Tag bieten wir
unseren Lesern ein Original Prachtwerk unter

dem Titel

S RDis Jahrhundert der n kinlpung

von De Erwin Reimere den durch Massenauflagen ermöglichten

Zußerst billigen Preis von aur 3 Mk.

Verlugd. MerſehurgerCprreſpondent.

Merſeburg. Delgrube 9

Sammelliste VIII,
Frau Thereſe Ziller 5 M. Ernſt Wolf 5 M. Reg Sekr.Becker 0 M. Ungen 1 M. Afred Meiſter 20 M. Ungen. 25 M.

Privat Theater Geſellſchaft 2 Schülerin Elſe e Mi 2 M.
Lehrer Nürnberger 5 M. Brummer 5 M. G. Rindfleiſch10 M. H Jänicke M M. Derte 10. M. Ungenan t 10 M.
William Jufkoff 5 Sammlung bei einer Geburtstagsfeier

M Haldem ar 8 Dietzel und S An geſtellte d Allgem.O tskrankenkaſſe 3. Rate 10 M Fran A. H. 8 M Fabrikbeſitzer
Fritz Engel 2 Rate 100 M. Frl Koxopp 10 M. Barbierherr
Eduard Witzel 10 M Domprokurgtor e ngelftrin 3. Rate 10 M.
Nechnungsat Roſtock 4 Rate 9 M B. 20 M. Frau Reg.Haupt Buchhalter Manzer 5 M. Geſang Verein „Melodia“

Rate 14 M. Konditor Lauterbgel, 10 M Willy Zebender
2. Rate 20 M. R B83 Rate 50 M. Rentier W. Hirſchfeld 10 M.
Maurermſtr. C Günther 2 Rate 30 N. Frau Merzdorf 2. Rote

M Ungenannt 5 M. Rendant Merzdorf (Quarttergeld)
4 55 M d. E. Wirth Sohn 20 M. Geſchwiſter Thomas 5 M.
Geh. Reg. Rat von Rohrſcheidt (Quartiergeld) 26,10 M. ſReg.-Sekr.
Walbe 10 M. r Geſang Verein 2. Rate 100 M. Otto Wie an

Rate 29 e nannt 1,50 M. Ungenannt 20,10 M. SNell 10 M. Wer äthe Hammer 9,24 Fabrikbeſttzer Görling
(Quartiergeld) 26.80 M. Ungenannt 1,45 M. rau Rentner
P uſchel s M. Frau B. 10 M. Dachdeckermſtr. Hetzſcholdt 2. Rate
5 M. Ungenannt (Quartiergeld 46,90 M. Fleiſchermſtr. Otto Götze
3. Rate 20 M. Frl. von Diepenbroik -Grüter 2. Rate 10 M.
Muſik und Geſang- Verein Jrete 50 M. Ungenannt 100 M.
Kreis Feuer Verl. Jnſpekt. Wolf (Quartiergeld) 18,40 M. Kaufmann
Tänzer 2. Rate 50 M.

uſammen Sammelliſte VII 1066.04 Mk.
ammelliſte IV. 13055,39 Mk.

Bisheriger Geſammtbetrag 14121,43 Mk.
Herzlichen Hank allen edlen Hebern!

Weitere Gaben nehmen gern entgegen

jegsnotspende.

Portemonngie mit gnhal auf
dem Reumarkt am Sonnabend

Abzu eMenſchau 2
vormittag verloren

Meuſchauer hl

Stadtrat Barth, Rathaus l Tr., vorm. v. 10 bis 12 Uhr.
Gtadtrat Thiele, Große Ritterſtraße m 27.
etnvtiſche Gparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1

e
Hierzu eine Beilage.



Heil Hindenburg Dir allezeit!
Mel.: Deutſches Flaggenlied.

Heil Hindenburg Hurra! hurra!
Erſchall es heut mit Macht,
Schnell wie der Blitz ſo biſt Du da,
Eh's nur der Feind gedacht.
Dir konnt Kalmücke und Koſak
Doch nimmer widerſtehn,
Du triebſt das ganze Lumpenpack
Jn die Maſur ſchen Seen.
Sin Hindenburg Dir allezeit,

ein Ruhm erfüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz geweiht,
Du tapfrer deutſcher Held.

Heil Dir Du tapfres deutſches Heer!
Jn Treue feſt geeint,
Du ſtreiteſt ja für Deutſchlands Ehr,
Drum fürchte keinen Feind
Jhr kämpfet nicht voll Mordbegier,
Von Haß und Neid entbrannt,

ür heil' ges Gut da blutet ihr
Für S tkeure Vaterland.
Heil Hindenburg Dir allezeit,
Dein Ruhm erfüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz geweiht,
Du tapfrer deutſcher Held

Hurra! nun laßt die Fahne wehn,
Flieg uns voran im Krieg,

Du Gott erhöre unſer Fleh'n,
Gib unſern Waffen Sieg.
Wir wollen ſorgen, zagen nicht,
Stets gläubig gaufwärts ſchaun,
Wir wollen voller Zuverſicht
Dem Hindenburg vertraun.
Heil Hindenburg Dir allezeit,
Dein Ruhm erſüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz geweiht,
Du tapfrer deutſcher Held

Du Petersburg, o Schreck und Graus,
Biſt jetzt der Deutſchen Ziel,
O Zar mit Deinem Heer reiß aus,
Denn Haue gibt es viel
Jn Schlitten geht das Heer jetzt vor,
Bis hin nach Petersburg,Den Einzug hält durchs Pnte Tor

Der Löwe Hindenburg.
Hindenburg Dir allezeit,

ein Ruhm erfüllt die Welt,
Dir ſei der Siegerkranz geweiht,

vember 1914

Kriegsnachrichten.
Der iriſche Haß

Der bekannte iriſche Nationgliſt Sir Roger
CEaſement, der neulich iin Berliner Auswärtigen
Am t empfangen wurse, wo ihm beruhigende Erklärungen
über das Verhalten eines ſiegreichen Deutſchlands zu Jr
land gegeben wurden, tritt jegt mit einem Aufruf an die
Jren an die Offentlichkeit. Er lautet nach der Berliner
amerikaniſchen Zeit Sontinental Times

Anſer Einziger.
Roman von Th. Schmödt.

Nachdruck verboten.

nicht

e e

18. Fortſetzung.

„Haben Sie meinen Brief
Reuter tief aufſeufzend.

„Allerdings habe ich Jhren Brief erhalten, Jhre
Bitte, Sie zu beſuchen, konnte ich ſelbſtverſtändlich nicht
erfüllen.

„And weshalb nicht 2 Sie ahnen nicht, welche phyſiſche
Anſtrengung mich dieſe Wagenſfahrt gekoſtet hat und welche
Schmerzen ich bei jeder Bewegung zu überwinden habe,“
bemerkte der Konſul mit einem vorwurfsvollen Blick auf
Kauer, den dieſer aber nicht beachtete.

„Sie konnten ſich das alles erſparen, Herr Konſul
Reuter. Jch vermag in der Diebſtahlsangelegenheit Jhrer
Tochter nichts zu tun. Sie wiſſen v daß nach hieſigen
Geſetzen die Anzeige eines derartigen Verbrechens bei der
Polizei von dem Anzeigenden nicht mehr zurückgenommen
werden kann. Es handelt ſich hier nicht um eine Privat
ſache zwiſchen zwei Parteien, ſondern um ein Vergehen,
das vor den Skrafrichter gehört.

„Jch weiß das ſehr wohl, aber es kommt bei der
Beurteilung eines ſolchen Vergehens doch lediglich auf
die Ausſagen der Zeugen an, alſo auf Jhre Ausſage
und diejenigen Jhres Gehilfen. Halten Sie denn in
Wirklichkeit mein Kind für eine Diebin2“

Kauer ſah den Konſul ſcharf an, ſo ſcharf, daß dieſer
den Blick zu Boden ſenkte. Reuter verſtand dieſe ſtumme
Augenſprache ſehr wohl.

„Jch maße mir kein Arteil über Jhre mir gänzlich
unbekannte Tochter an, ſagte Kauer zwar ruhig, doch
merkte man ihm eine tiefe Erregung an. „Wo Tatſachen
reden, haben die Ausſagen von Zeugen nur wenig Be
deutung. Jhre Tochter leugnet ja die Tat nicht. Das
Leugnen wäre ja auch ein vergebliches Beginnen gegen
über der Tatſache, daß ihre eigene Mutter ihr in Gegen
wart des Polizei Kommiſſars den geſtohlenen Schmuck
aus der Taſche zog. Der Fall lieg ſonach für den Straf

richter a„Jch bitte Sie, lieber Herr Kauer, ſchonen Sie doch
ein wenig das Empfinden eines tiefunglücklichen Vaters
und gebrauchen Sie nicht n Ausdrücke wie: Diebſtahl,
Tatſache, Strafrichter,“ fiel ihm der Konſul aufgeregt ins
Wort. „Jch wußte ja, daß Sie mich haſſen, daß Sie mir
nichts gutes wünſchen Jch geſtehe, ich habe in der Jugend

erhalten fragte

Oskar Hottenroth. das

nicht recht an Jhnen und Jhrer Schweſter gehandelt und

Dienstag den J. Dezember

„Als Jrländer, der mit der iriſchen Freiwilligen
bewegung ſeit ihrer Begründung verbunden iſt, halte ich
es für meine Pflicht, dagegen zu proteſtieren, daß Jr
länder in die britiſche Armee eintreten ſollen, um den
e und europäiſchen Mächten in dem Kriege gegen
ein Volk beizuſtehen, welches Jrland niemals etwas zu
leide getan hat. Jrland hat keinen Streit mit dem
deutſchen Volke und iſt in keiner Weiſe von ihm gekränkt
worden.
Den Jren ſind von den Engländern mehr Ubel abſicht

lich zugefügt worden, als eine Nation ziviliſierter Men
ſchen ſie jemals zu erleiden hatte. Heute, da kein über
ſchuß an Volkskraft mehr zur Erfüllung der daheim harren
den wichtigen Aufgaben vorhanden iſt, da Jrlands frucht
bare Auen planmäßig dazu reduziert werden, Vieh anſtatt

Menſchen zu züchten, wird der Reſt unſeres Volkes aufge
fordert, ſein Leben auf fremden Schlachtfeldern dahinzu
geben, nur, damit große und übermäßig reiche Stagtsein
heiten durch Zerſtörung von eines Konkurrenten Handel
und Gewerbe noch größer und reicher werden ſollen.

Wenn irländiſches Blut das „Siegel ſein ſoll, welches
ganz Jrland als eine Nation voll Freiheit und Gleichheit
uſammenbringen ſoll möge dann dieſes Blut in
Jrland ſelbſt fließen, denn nur dort kannes recht mäßig zur Erlangung jener Frei
heit vergoſſen werden. Nicht Deutſchland war es,
welches die nationale Freiheit des irländiſchen Volkes zer
ſtörte. Wenn jetzt zu kämpfen unſere Pflicht
iſt laßt uns auf jenem Grund und Boden
fechten, wo ſo viele Geſchlechter getöteter
Jrländer in Ehre und Ruhm gebettetliegen. Mögen unſere Gräber unter jenem vaterländi
ſchen Raſen ſein, aus dem allein die irländiſche Nationa
lität zu neuem Leben erſprießen kann. Jrland wird ſeiner
Geſchichte, ebenſo wie jeder Erwägung von Ehre, Glauben
und der e untreu ſein, wenn es jetzt auf den
Ruf der britiſchen Regierung hört, ſeine tapferen Söhne
und treuen Herzen zu entſenden, um in einer Sache zu
kämpfen, die keinen Funken von Ritterlichkeit und keinen
Widerſchein von moraliſcher Größe in ſich birgt. Wenn
dieſes wirklich ein Krieg für die „kleinen
ginnen iſt wie ſefne Urheber ihnnmennen, möge er dann für eine kleine Na
tion daheim beginnen.“

S

Rußlands Druck auf Jtalien.
Aus Petersburg wird berichtet. Die e

Blätter erklären, eine feindſelige italieniſche
Einmiſchung am Balkan würde die Eventualität
eines neuen Konfliktes mit ſich bringen. Damit im Zu

men zum Ab die nicht geeignet ſind
italieniſche Selbſtbewußtſein zu ſtärken. Nach der

„Nowoje Wremja“ hänge das Geſchick Jtaliens und
Rumäniens von der ſofortigen Entſcheidung
der Staatsmänner dieſer Länder ab, nur wenn dieſe ſich
jetzt für die Beteiligung am Kriege zugunſten
des Drei verbandes entſcheiden, werde dieſer ſich
nicht ihren Anſprüchen auf Gebietserweiterung wider
ſetzen. Anders aber, falls ſie warteten, bis der Dreiver
band ihre Hilfe nicht mehr brauche. Dann könnte der
Dreiverband wohl der e des Trentin inJtalien zuſtimmen, aber ſchwerlich auch der Einverleibung
von Trieſt und Valonga, für welche andere Liebhaber vor
handen ſeien. Der Petersburger Kurier findet die Beſitz

zetlage zum „Slerſeburger Correſpondent“.

der nationalen

anſprüche Jtaliens auf der Balkanhalbinſel unangebracht,
über die Regelung der Balkanfrage könne nur auf Grund

echte der Balkanvölker unter Führung
Rußlands entſchieden werden.

Auch England verſpricht Jtalien das Trentino.
Aus Mailand wird berichtet. Der „Secolo“ be

hauptet, der engliſche Botſchafter in Rom habe
Sonino mitgeteilt, England erkenne das Recht Jta
liens über Trient und Trieſt an, ohne daß
darum Jtalien es notwendig habe, ſeine Bewegungs
reiheit während des jetzigen Krieges nach irgendwelcher
ichtung hin zu binden.
Dieſes Verſprechen, das Jtalien zur Aufgabe ſeiner

Neutralität und zu einem Überfall auf den Bundes
genoſſen bewegen ſoll, reiht ſich würdig der perfiden Hand
lungsweiſe Englands in dieſem Krieg an. Die italieniſche
Regierung dürfte die richtige Antwort erteilt haben.

Deutschlanck.
Aus der Schilderung der Bedeutung der deutſchen

Kriegsanleihe, die in der dem Reichstage vorgelegten Re
ierungs-Denkſchrift enthalten iſt, wollen wir hier bei der
Kichtigkeit der Angelegenheit noch einige weitere Sätze

wiedergeben. Es heißt in der Denkſchrift: „Um ſich über
die volle Bedeutung des Erfolges im Gegenſatz zu man
chen ſcheinbar überaus glänzenden Zeichnungsergebniſſen
in Friedenszeiten klar zu werden, muß man berück
ſichtigen, daß es ſich diesmal um lauter reelle Zeichnungen
von Zeichnern handelt, die den angemeldeten Betrag auch
wirklich r und ſelbſt bezahlen und faſt ausnahms
los dauernd behalten wollen Die Lage der Umſtände
brachte es mit ſich, daß alle nicht ernſthaften Zeichnungen
ſo gut wie ausgeſchloſſen waren. Die Einſtellung des
Börſenverkehrs machte Tauſchoperationen unmöglich und
verſchloß den Zeichnern die Ausſicht, die gezeichneten Pa
piere alsbald nach Empfang mit Vorteil veräußern zu
können. Die m e der ehe (eine ganz un
gewöhnliche Maßnahme) hielt von Zeichnungen in über
triebener Höhe ab, weil jeder Zeichner darauf rechnen
mußte, den vollen gezeichneten Betrag r erhalten. Einem
mehrfach an die maßgebenden Stellen herangetretenen
Wunſch, zu geſtatten, daß die Jnterimsſcheine Zug um
Zug bei den Darlehnskaſſen lombardiert werden, ſo daß
der größte Teil des Kaufpreiſes durch Verpfändung der
Stücke ſelbſt hätte beſchafft werden können, iſt nicht ſtatt
gegeben worden, weil man die Zeichner veranlaſſen wollte,
die Zeichnungen den wirklich verfügbaren Mitteln anz
paſſen. Es iſt ferner darauf hinzuw 3
e aus praktiſchen Und te
kurz (auf nur 10 Tage) 6

Jn der ch wird ochinnert, daß von jeder r des neutralenAuslandes abgeſehen worden iſt ie Zeit
ſich nach allen Schichten der Bevölkerung gleichmäßig ver
teilt hat. Jn der Tat: alles Momente, die das Ergebnis
der Anleihe in noch hellerem Lichte erſcheinen haſſen!

Für geeignete Arbeitsbeſchaffung S die verkrüppel
ten Krieger tritt der Fürſorgeſekretär e
in einer Flugſchrift ein. Er wünſcht, daß Arbeitgeber,
Reichs und Staatsbehörden die heimkehrenden ver
krüppelten Krieger in angemeſſener Weiſe beſchäftigen
ſollen, daß von Staatswegen Krüppel in beſtimmten
Handwerken ausgebildet werden und daß die Krüppelheime
in dieſer Richtung beſondere Unterſtützung erfahren. Jn

Se

uUnd, glauben Sie es mir, ich habe das ſpäter aufrichttg
bereute

„Bitte, Herr Konſul Reuter,“ fiel Kauer ihm kurz und
ſcharf in die Rede, „laſſen wir die Vergangenheit ruhen,
Sie werden mich heute nicht mehr von der Aufrichtigkeir
Jhrer Reue überzeugen. Aufrichtige Reue äußert ſich
anders als Jhr Benehmen gegen mich.

Der ſieche Körper des Konſuls ſank unter dieſem
ſchweren Vorwurf der Heuchelei in e zuſammen, als
hätte ihn ein Keulenſchlag getroffen. Gewiß wünſchte er
jetzt, daß er zu Hauſe geblieben wäre, dieſer Menſch war
unverſöhnlich in ſeinem Haß.

Aber es galt, die Ehre ſeiner Familie zu retten. Be
gierig hatte er am Morgen die Andeutung des auf ſeine
Bitte in ſeinem Hauſe erſchtenenen Anterſuchungsrichters
gufgeſogen: „Es kommt lediglich auf die Ausſagen der
beiden Zeugen an, welchen Eindruck die Tat Jhrer Tochter
auf ſie gemacht hat. Dieſe Worte hatten ihn mit neuer
Hoffnung bekebt und ihm Mut und Kraft verliehen zu
dem ſchweren Gange ins Haus ſeines Gegners eines
Ganges, der eine Hhyſiſche und moraliſche Uberwindung
vorausſetzte, deren er unter anderen Amſtänden wohl nicht
gewachſen geweſen wäre.

„Jch kann Jhrem Mißtrauen gegen mich nichts als
meine ſchlichte Verſicherung, daß ich begangenes Unrecht
bereue und es ſühnen möchte, entgegenſetzen,“ ſagte er.
„Wenn Sie denn auf mich keine Rückſicht zu nehmen ge
willt ſind, ſo weiſen Sie wenigſtens meine Frau und
Tochter, die von dieſem Gange zu Jhnen nichts wiſſen,
nicht ab, wenn ſie Sie aufſuchen. Die Anterſuchung gegen
mein Kind iſt einſtweilen eingeſtellt, weil dieſes im
Augenblick an einer Gehirnentzündung ſchwer darnieder
liegt. Geſtern morgen iſt es auf einem Spaziergange in
der Eilenrtede ohnmächtig niedergeſunken und von einem
des Weges kommenden Herrn dem Führer einer Droſchke
zur Forkſchaffung in meine Wohnung übergeben worden.
Das unglückliche Mädchen liegt ſeit geſtern im bewußr
loſen Zuſtande und macht mir und meiner Frau neue
Sorgen es ringt mit dem Tode. Begreifen Sie nun,
was mich zu Jhnen führte Es handelt ſich um Ehre
und Leben eines mir teuren Kindes eines Kindes, das
biskang kein Unrecht tat und das die Tat in Jhrem
Laden nur in einem Zuſtande geiſtiger Unzurechnungs
fähigkeit die zweiſellos durch Störungen im

wie ja die geſtern zum Ausbruch gekommene Gehirnenr
ünduüng klar beweiſt. Es iſt das nicht meine eſondern auch diejenige des Arztes. Nun vergegen wärtigen

Gehirn
apparat hervorgerufen worden ſind, verübt haben kann,

zuſöhnen.

Sie ſich den Augenblick, in dem das Kind wieder zum
Bewußtſein erwacht und damit auch wieder die Vorſtellung
der über ihm ſchwebenden Anterſuchung wegen Diebſtahls
in ſein Gedächtnis zurückkehrt. Welche unheilvolle Wir
kung würde dieſe Vorſtellung auf ſein Gemüt haben!
Könnte ich ihm dagegen als erſte gute Botſchaft ſagen
Mein Kind faſſe wieder Mut, das Unterſuchungsverfahren
iſt gegen Dich eingeſtellt, niemand glaubt mehr an eine
böſe Abſicht Deinerſeits, Du darfſt wieder unter ehrliche
Menſchen gehen welche Freude würde ich ihm damit
bereiten und wie günſtig müßte das auf ſeine Geneſung
einwirken. Jch will Sie gewiß nicht zu einer günſtigen
Ausſage vor dem re e srichter überreden, ich möchte
Sie nur bitten, den Vorfall doch nicht von der aller
ſchlimmſten Seite anzuſehen und angeſichts der geſtern
morgen bei meinem Kinde eingetretenen Kataſtrophe,
ſich auch zu der Anſicht bekennen, daß die Entwendung
des Schmuckes in einem geiſtig-kränkhaften Zuſtande von
meiner Tochter vollführt wurde. Sie wiſſen doch aus der
Erfahrung, welche Verwirrung der Glanz des Goldes und
der Diamanten in den Köpfen der Frauen, ſelbſt der
reichſten und ſcheinbar geſundeſten, anzurichten vermag,“
e e mit einem bittenden Blick auf den einſtigen

reund. e„Jch will im Augenblick nicht unterſuchen, ob Sie
und auch der Arzt in dem Falle Jhrer Tochter nicht
Urſache und Wirkung mit einander verwechſeln, oder ov
nicht eine fehlerhafte Erziehung Jhrer Tochter in der
Richtung, daß ihr bislang zu Hauſe jeder Wunſch erfüllt
und ſie nicht an Entſagüng bei Zeiten gewöhnt wurde,
Schuld an dem Vorkommniſſe iſt. Wie ich bereits erklärte,
habe ich mit der Sache nichts mehr zu ſchaffen. Wie
wenig dem Unterſuchungsrichter an meiner Ausſage ge
legen iſt, erſehen Sie daraus, daß er mich noch nicht über
den Vorfall verhört, ſondern ſich lediglich auf die Ver
nehmung meines Gehülfen beſchränkt hat.

Der Konſul ſchluckte auch dieſen verſteckten Vorwurf
der ſchlechten Erziehung ſeiner Tochter hinunter. Jhm
lag ja daran, den einſtigen Freund wieder mit ihm aus

Es ſtand für ihn mehr auf dem Sptele, als
die Ehre ſeines Kindes es galt ſeine eigene Ehre und
ſein eigenes Anſehen zu retten Würde Kauer nach dem
Grunde ſeines ſchroffen Verhaltens gegen ein Mitglied e

Konſuls Familie gefragt und er plauderre eſeiner des
öffentlich alles aus, was vor Aſche zwiſchen ihnen vor
gefallen war, dann war ſein Anſehen in der Geſellſchaft
vernichtet und ſeine Frau und Kinder würden ihn
verachten.

(Fortſetzung folgt.

ſt und daß die Zeichnung S



Hſterreich iſt in ähnlichem Sinne bereits verfahren, inſo
fern als in Prag eine Schule für geheilte Kriegsverletzte
zur Ausbildung in geeigneten Erwerbsarten eröffnet wor
den iſt. Von anderer Seite iſt ferner empfohlen wor

den, Hdländereien aufzuteilen und Jnvaliden nach dem
Kriege zur Bearbeitung zu überlaſſen, damit ſie ſich da
u ein Heim e und doch gleichzeitig nicht der

lgemeinheit auf die Dauer zur Laſt fallen. Das ſind
Anregungen, die ſicherlich alle Beachtung verdienen.

Provinz und Amgegend.
Bitterfeld, 28, Nov. Ein ſchwerer Junge wurde

heute von der hieſigen Polizei feſtgenommen. Es war
der von vier Staatsanwaltſchaften geſuchte Händler Jakob
Forſt, der ſich in Berlin als Leutnant Artur Stein
ausgegeben und überall im Lande umfangreiche Schwinde
leien mit Pferdehändlern und Tierärzten getrieben hatte.
Er führte auch falſche Militärpapiere bei ſich. Jn ſei
nem Beſitz fand man verſteckt etwa 3000 Mark vor. Jn
Koblenz, wo er mit drei Jahren Gefängnis beſtraft war,
entwich er aus dem Gerichtsgebäude. Auch in Bitter
feld wollte er die Polizeibeamten beſtechen. Jn Berlin
trat er in feldgrauer Offiziersuniform auf.

Magdeburg, 28. Nov. r Wernerder Vorſteher der hieſigen Subdirektion der Provinzial
Feuerſozietät, iſt in der vorvergangenen Nacht nach kurzem
Krankſein hier verſtorben. Er war früher Oberbürger-
meiſter in Stendal.

Der Haß gegen die EngWeimar, 28, Nov. De
länder, der ja auch ſeit Ausbruch des Krieges in
jedes Deutſchen Herz lodert und dann auch nach dem Fall
von Antwerpen bei den Belgiern ſtark um ſich gegrif
fen hat, ſcheint jetzt auch tatſächlich in den Seelen der fran
zöſiſchen Soldaten immer tiefere Wurzeln zu ſchlagen.
Ein der franzöſiſchen Sprache mächtiger Landſturm-Unker
offizier aus Weimar, der kürzlich einen Zug voll franzö
ſiſcher Gefangenen begleitete und dabei Gelegenheit fand,
ſich mit den Gefangenen zu unterhalten, erzählt folgende
charakteriſtiſche, von einer ganzen Gruppe der Gefangenen
lebhaft unterſtützte Außerung: „Gebt uns Waffen und
ſtellt uns in eure Front gegen die Engländer; wir werden
gegen dieſe Sorte kämpfen wie ihr ſelber.“ Das ſtimmt
auch ganz überein mit der Meldung, wonach aus franzö
ſiſchen Schützengräben die deutſchen Linien durch Finger
zeige und Zurufe auf engliſche Patrouillen aufmerkſam
gemacht worden ſind und dann freudiges Halloh aus den
franzöſiſchen Schützengräben ertönte, wenn die Deutſchen
wirklich auf die Engländer zu feuern begannen.

Gotha, 29. Nov. Jn Gotha ereignete ſich dieſer
Tage folgendes reizendes Geſchichtchen: Es iſt gegen
12 Uhr nachts, ſoeben iſt in der Bahnhofshalle ein Zug

ichk Verwundeten in einem der
e vergnügt hinausſch iſt

cht vergeſſen! Und mik ei dlichen L
rden die Rufenden ſogleich von der Dame verſorgt.

nächtliche Oſterhaſe“ aber iſt kein anderer als die
Herzogin von Koburg-Gotha, welche an

keinem Verwundetenzuge fehlt, und wenn es um Mitter
nacht iſt

Rudolſtadt, 28. Nov. Jn dem Wohnhauſe des Gene
rals von Ranke hier wurde ein Einbruch verübt,
bei dem die Diebe mehrere Geldbeträge und ein Spar
kaſſenbuch entwendeten.

Rudolſtadt, 29. Nov. Der Erſte Bürgermeiſter von
Rudolſtadt, Hauptmann der Reſerve im Jnf.Reg. 139
Richard Ebert, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes erſter
und zweiter Klaſſe, iſt den Heldentod geſtorben. Er hatte
ſich beim Sturm auf die franzöſiſchen Befeſtigungen von
Lille ausgezeichnet und war durch Schrapnelſchüſſe ſchwer
verwundet worden. Am 26. d. Mts. trat der Tod ein.
Ebert war am 31. März 1903 zum Erſten Bürgermeiſter
gewählt worden. Er war früher Ratsaſſeſſor in Leipzig
und dann Bürgermeiſter in Lommatzſch.

Deſſau, 28, Nov. Jn der Wohnung des Arbeiterehe-
paares Sackew i auf Vorwerk Grünehof bei Oranien
baum brach geſtern nachmittag, während die Eheleute ab
weſend waren, ein Brand aus. Von den in der Woh
nung anweſenden drei Kindern erſtickte das einjährige
Töchterchen. Die zwei anderen Kinder waren bewußt
los, konnten aber wieder ins Leben zurückgerufen werden.
Der dreijährige Junge ſoll in der Wohnung mit Zünd
e geſpielt haben und dadurch das Feuer verurſacht

aben.
Bad Berka, 28, Nov. Aus Braſilien iſt ein

deutſcher Familienvater, der vor 24 Jahren nach dort aus
gewandert war, allein nach Deutſchland zurückgekehrt, um
ſich als Kriegsfreiwilliger zu ſtellen.

Leipzig, 29. Nov. Der Leipziger Lehrerverein be
willigte in ſeiner am Donnerstag abgehaltenen Sitzung
abermals 20000 Mk. zur Linderung der Kriegsnot, und
der Kriegshilfe im Sächſtſchen Lehrerverein
zur Verfügung des Familienbeirats zwecks Linderung der
zwar 7000 Mk. der Leipziger Kriegsnotſpende, 7000 Mk.
Hriegsnot in der Leipziger Lehrerſchaft und 1000 Mk. zur
Betreuung der Jugend in der Kriegszeit.

Merseburg und Amgegend.
30. November.

Dezember. Dezember, das klingt ſchon winterlicher.
Aber was ſchiert uns jetzt unſer lieber deutſcher Winter! Die
Saiten, auf denen unſere Dichter ihn mit ſeinem Schneegeſtöber,
mit Eisbahn und Rauhreif beſangen, klingen jetzt nicht an.
Die Stunde mit ihren ſtillen Reizen zu genießen wärs uns
möglich Treibt uns die Unruhe nicht immer vorwärts mit
bangen Fragen an die Zukunft Nur wenn wir uns ſagen
dürfen, daß der Winter unſer Bundesgenoſſe im Felde werden
kann, dann wagen wir ihn dies Jahr ſchüchtern zulieben. Und
das kann er wohl, wie aus verſchiedenen Außerungen in den
Feldpoſtbriefen hervorgeht. Hat nicht Unſer Hindenburg“
ſelbſt Jroſt herbeigewünſcht zum Verderben ſeiner Ruſſen
Und im Weſten nicht anders. Den Söhnen Jndiens und Afri
kas, heißt es, bekommt das nordfranzöſiſche Klima ſchlecht und

die Franzoſen verbergen ihre Jurcht vor einem ſtrengen Winter
wie 1870 nicht. Und auch unſeren Kriegern, nicht bloß der
Oerleitung, wird trockene Kälte im Hinblick auf ihr eigenes
Wohlbefinden naß feuchtem Nebelwetter vorzuziehen ſein.

zugelaſſenen

5000 Mk.

Der Weihnachtsmonat!
über das Weihnachtsfeſt in fremdem Lande ohne Heim und
Herd hinweg zu helfen, ſind längſt in vollem Gange. Es wird
en gegenſeitiges Aneinanderdenken ſein in der bevorſtehenden
Chriſtnacht. Geſchenke können uns jetzt nicht viel bedeuten.
Wenn nur die andern einen Hauch der Liebe ſpüren, die dieſen
Tagen eigentümlich iſt. Das kleine ſchwache Jch muß heute
ſchweigen. So laſſen wir in freudigem Verzichten und Sichbe
ſcheiden dies Jahr ausklingen. Der letzte Monat! Mit ihm,
oder fühlt ihrs nicht ſo rückt der Friede zuſehends in greif
bare Nähe. Denn am Ende dieſes Jahres ſtehend dürfen wir
uns getroſt ſagen Dies Jahr brachte uns den Krieg, das an
brechende wird uns mit Gottes Hilfe den Frieden bringen, den
ſtarken köſtlichen Frieden

Auszeichnungen. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe der Wachtmeiſter
im Feld Art. Regiment Nr. 12 in Dresden Guſtav Beine
mann, Sohn des Fleiſchermeiſters Beinemann hierſelbſt, und
der Kiegsfreiwillige im Füſilier- Regiment Nr. 36, 2. Kompugnie
Reinhold Schliephak von hier.

Auf dem Felde der Ehre erlitten den Heldentod fürs
Vaterland in den Kämpfen bei Lodz der Leutnant und
Bataillonsadjutant im Garde-Füſilier-Regiment, eteiltdem Lehr Jnfanterie Regiment, Ritter des ſſernen
Kreuzes, Eberhard von Behr, Sohn des General
kommiſſtons Präſidenten von Behr an ri und in
Frankreich der Gefreite im Jnfanterie- Regiment Nr. 214
Richard Spott von hier.

Zwei neue Lazarette werden demnächſt hierſelbſt eröffnet,
in denen das Rote Kreuz die Verpflegung übernommen hat.
Gleichzeitig bittet der Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz dringend, von jetzt ab Liebesgaben, insbeſondere Lebens
mittel, nur bei der Auskunftsſtelle Merfeburg, Seffnerſtraße l,
und nicht mehr bei den einzelnen Lazaretten abgeben zu wollen.
Jm Caſino, in dem bis jetzt 57 Verwundete untergebracht ſind,
iſt jetzt auch die Turnhalle zum Lazarett eingerichtet und können
infolgedeſſen dort noch 20 Verwundete untergebracht werden.

Wieder Feldpoſtbriefe von 250—500 Gramm. Vom
2. bis 8. Dezember einſchließlich werden wieder Feld
poſtbriefe nach dem Feldheere im Gewichte von 250—500 Gr.
zugelaſſen werden.

Nebenbahn Merſeburg-Zöſchen. Der Entwurf für
die Nebenbahn von Merſeburg nach Jöſchen liegt in der Zeit
vom 28. November bis 12. Dezember d. J. im Bureau des Kgl.
Landrats, Kl. Ritterſtr. 19, Zimmer hierſelbſt zu jedermanns
Einſicht aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der
Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines Intereſſes bei demſelben
ſchriftlich oder zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen.

Unſer Barackenlager iſt noch immer der Anziehungs
punkt für viele JFremde. Der Verkehr am geſtrigen Tage war
in der Stadt wieder ein ziemlich lebhafter, obwohl er gegen die
jenigen Sonntage kurz nach Errichtung des Lagers bedeutend
abgenommen hat. Auch die Automobile waren zahlreich ver
treten. Das Wetter war geſtern ganz dazu geeignet, einen
Spazierggng nach dem Exerzierplatze zu unternehmen.

Da alle Sendungen, die den Vorſchriften der Poſt
verwaltung nicht entſprechen, unweigerlich zurückgewieſen
werden, iſt zu begchten, daß die in der kommenden Woche

eldpoſtbriefe bis zu 500 Gramm
e d ägt, daue

n al J
mit dauerhaftem Bindfaden feſt umſchnürt
werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung in
mehrfacher Kreuzung. Die Aufſchr iſt en ſind auf
die Sendungen niederzuſchreiben und müſſen deutlich
und richtig ſein. Es ſind auch Lebens und Genuß
mittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur Be
ſrberung mit der Feldpo t eignen n
übrigen gelten wieder die bekannten Vorſchriften über diezur Berſendeng zugelaſſenen Gegenſtände und die Art

ihrer Verpackung.
Briefe an das feindliche Ausland. Amtlich wird

bekanntgegeben: Den kaiſerlichen Miſſionen im neutralen
Auslande gehen immer noch zahlreiche Briefe aus
Heutſchlan d zur Weiterbeföderung noch dem
feindlichen Auslande zu. Wir machen wiederholt darauf anf
merßhſam, das die kaiſerlichen Vertretungen im allgemeinen
nicht in der Lageſind, ihre Vermittelung für die
Weiterbeförderung derartige Briefe eintreten zulaſſen.

Ein wirkſames Krebsſerum. Gegenwärtig werden
höchſt wichtige Arbeiten im Säch ſiſchen Serumwerk, das
von Exzell. Lingler, dem Präſidenten der Jnternationalen Hy
gieneausſtellung in Dresden, gegründet worden iſt, vorgenom
men. König Friedrich Auguſt beſuchte das Werk und beſichtigte
dabei die im Gange befindlichen Arbeiten zur Gewinnung eines
wirkſamen Krebsſerums, die das Serumwerk in Gemeinſchaft
mit dem berühmten Halleſchen Profeſſor Abderhalden, dem be
kanntlich die frühzeitige Feſtſtellung der Schwangerſchaft ge
glückt iſt, ausgeführt. Die Arbeiten ſind noch nicht beendet,
aber nach den bisherigen Erfolgen Abderhaldens darf man
ihrem Endergebnis mit Hoffnung entgegenſehen

Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Petroleum hat
bisher unterbleiben können, weil mit den maßgebenden
Großhandelsfirmen auf Grund der tatſächlichen, vor
Kriegsgusbruch geltenden und während des Krieges im
weſentlichen nicht erhöhten Großhandelspreiſe Verſtändi
gungen erzielt worden ſind, die eine der vor Kriegsaus
De s maßgebenden Preislage gleichkommende Geſtaltung
der Verkauſspreiſe im Kleinhandel gewährleiſten. Danach
wird das Liter Petroleum im Kleinhandel nirgends mehr
als 25 Pfg an den meiſten Orten aber weniger koſten

Bon den Mitgliedern ges Verbandes der unteren
Poſt und Tele graphenbeamten ſind zum Beſten des Roten
Kreuzes insgeſammt 60 460,31 Mk. geſammelt. Auch für die

Kriegsanleihe iſt von dem Verbande ein Betrag von 30000 Mk.
gezeichnet worden.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für
Merſeburg und Umgegend tagte am Sonnabend abend
nach längerer Pauſe im Reſtaurant Vaterland Der
Vorſitzende Gütervorſteher Graf, eröffnete die Sitzung
mit einer Begrüßung der Erſchienenen und dem Hinweiſe,
daß bereits für den 3. Auguſtd. Js. eine Verſammlung in
Ausſicht genommen worden war, die jedoch infolge der
kriegeriſchen Ereigniſſe, die über unſer teures Vaterland
hereingebrochen, ausfallen mußte. In dem Rieſenkamfe

ſo fuhr der Redner fort wie ihn die Weltgeſchichte
noch nicht verzeichnet, ſind bereits Ströme edlen deutſchen
Blutes gefloſſen und tiefe Wunden geſchlagen worden, zu
deren Heilung und Linderung jeder von uns mithelfen
muß. Viele deutſche Züchter aus en Verein allein
über 30 haben Haus und Hof verlaſſen und ſtehen zur
Verteidigung an der Grenze oder im Feindesland. Es
gilt, unſere zahlreichen Gegner niederzuringen und vor
allem das verlogene, hinterliſtige Volk der Engländer gus

Die Vorbereitungen, unſeren Soldaten

Ausdruck finden. Und wie herrlich iſt dies gelungen! Da

el angemaßten Weltherrſchaft herauszudräugen. Dazu
elfe uns Gott. Jm Anſchluß hieran verlas der Vor

ſitzende die Namen der im Kampfe gefallenen und der in
ihrem Heim geſtorbenen Vereinsmitglieder, zu deren
Ehrung ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erhoben.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten, das
Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und die Aufnahme

neuer Mitglieder vollzogen. Zu Punkt 2 wurde mitgeteilt,
daß der Verein drei neue Zuchtſtationen einrichten
konnte und zwar je eine mit Brakels und Wyandottes und
eine mit der Cröllwitzer Wirtſchaftsente. Erſtere haben
übernommen Frl. Förg und Herr le den
Klauß hier, letztere das Rittergut Collenbey.
e Punkt 8, Liebesgaben betr., gab der Vorſitzende

ekannt, daß der Verband Deutſcher Raſſengeflügelzüchter
6000 Mk. und der Verband der Geflügelzüchter der Provinz
Sachſen 3000 Mk. geſtiftet haben. Die Summen ſind
der Nativnalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen zugeführt worden. Weitere Liebesgaben von
Mitgliedern in Geſtalt von Schlachtgeflügel für die La
zarekte ſind an Herrn Klauß, Weißenfelſer Straße, abzuführen, der für gleichmäßige Verteilung ſorgen wird. Für
Oſtpreußen gedenkt der Veren ſpäter Zuchtgeflügel zu
ſtiften. Bei Punkt 4 wurde der Vorſchlag des Vorſtandes,
den Jahresbeitrag von 2 auf 3 Mk. und das Ein
trittsgeld auf 1,50 Mk. feſtzuſetzen, angenommen. Punkt 5betraf den Kaſſen grfo ln für 1914, der eine Ein
nahme inkl. vorjährigem Beſtand von 400,62 Mk. und
eine Ausgabe von 165,24 Mk. aufweiſt, ſo daß ein Reſt
beſtand von 235,38 Mk. verbleibt, der zum größten Teil
e Beſchaffung von Ausſtellungskäfigen beſtimmt iſt. Eine

rgänzung des Vorſtandes wurde anſtandslos als Provi
ſorium bis zur nächſten Generalverſammlung vollzogen.
Zum Schluß ermahnte der Vorſitzende noch zur Erhaltung
guter Zuchttiere, für welche im nächſten Frühjahr rege
Nachfrage zu erwarten iſt. Mit einem lebhaften Meinungs
austauſch über deutſche und ausländiſche Futtermittel fand
die Verſammlung gegen 11 Uhr ihren Abſchluß.

S über den Familienabend der Merſeburger Turner
ſchaſt, der in ungemein dankenswerter Weiſe veranſtaltet
worden war, Um die Merſeburger Turnerfamilien zu
einigen ſtimmungsvollen Stunden zuſammenzuführen und
in ihnen auch zu einer Zeit, da ſo viele Bande durch den
Krieg zerriſſen ſind, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
wach zu halten über dieſen e verlaufenen Abend
mit einigen Zeilen nur hinwegzugehen, würde der Be
deutung und dem ethiſchen Werte der Veranſtaltung nicht
entſprechen. Wir ſtehen noch ganz unter dem Eindrucke,
der die ganze große Zuhörerſchaft ſichtbar und fühlbar er
füllte, und der in einer einmütigen Begeiſterung Beweiſe
des freudigſten Dankes für die vaterländiſchen Dar
bietungen edelſter Art und für die Mitwirkenden nicht
weniger zeitigte.

Es weht durchs deutſche Vaterland
Ein friſcher Frühlingsgeiſt,
Was ſonnenklar in Stadt und Land
Die Turnerei beweiſt.

Jn Wort und Lied, in gebundener und freier Rede ſollte
nach der Abſicht der Veranſtalter die Stimmung der Zeit

einſter Vaterlandsliebe zeugende

Begeiſterung entfachte.
erzeugend wußte der in allen Kreiſen hoch

geſchätzte Redner eingangs ſeiner Anſprache die ſichere Zu
verſicht auf den Sieg unſerer gerechten Sache in die Herzen
zu gießen, die Zuverſicht, die ſich darauf gründet, daß wir
mit unſerem Katſer, der einſt in der Geſchichte als Frie
denskaiſer daſtehen wollte, den Krieg nicht gewollt
haben, daß wir hineingezogen ſind in den Uns aufge
wungenen Krieg als ein einiges Volk, deſſen Opfer-ren diotert und Opferwilligkeit beiſpiellos in

der Welt daſteht. Die Begeiſterung und S ger keit
aber iſt nicht der Ausdruck einer gugenblicklichen
Aufwallung, ſie iſt gegründet in tiefer Vater
lands liebe und in dem feſten, unerſchütter-
lichen Willen zum Siege. Liegt der Beweis hier
für nicht in der Meldung von Millionen junger Männer
zum freiwilligen Kriegsdienſt, nicht in deren tapferer Hal
kung vor dem Feinde, nicht in den zahlreichen Gaben für
das Rote Kreuz. nicht in der Milliardenzeichnung zur
Kriegsanleihe, an der ſich erfreulicherweiſe auch die mit
irdiſchen Gütern weniger geſegnete Bewohnerſchaft des
Vaterlandes zahlreich beteiligt hat? So erweiſt ſich das
deutſche Volk in allen ſeinen Gliedern wie nur je ein Volk,
und eben darum können wir mit Zuverſicht das Ende des
gewaltigen Ringens erwarten. Der bisherige Ver
auf des Krieges zeigt, wie berechtigt dieſe Zuver
ſicht iſt. Die Bewaffnung der Infanterie und Artillerie
die Flugzeuge und Luftſchiffe, die Torpedoboote, Tauch
boote und Panzer alles erdacht und durchgeführt in
bewundernswerter Weiſe, die Haltung unſerer Truppen
unter vorzüglicher Leitung hat es fertig gebracht, daß die
entſcheidenden Schläge auf fremdem Boden geführt wer
den. Wieviel Herzeleid iſt uns dadurch erſpart, welche
Millkardenwerte ſind uns erhalten worden! Gott ſei
Dank, wir können der ohn mächtigen Wut unſerer
Feinde eine fröhliche Zuverſicht entgegenſtellent
Wir ſind ſo fuhr Redner fort zu einem Familien
aäbende der Merſeburger Turnerſchaft zuſammengekommen,

um nicht nur das Gefühlderuſammengehörig
keit zu ſtärken, ſondern in dieſer ſchweren Zeit auch einige
Stunden der Sammlung und Erhebung zu ge
nießen. Das zahlreiche Erſcheinen ſpricht dafür, daß die
Leitung der Turnerſchaft das Richtige getroffen hat.
Mit Stolz bekennt ſich die deutſche Turnerſchaft zu denOpfern für das Vaterland, auch bei uns in Merſeburg
Von den 600 000 Turnern, die hinauszogen zum Kampfe,
hat Merſeburg 313 entſandt:. der Männer Turnver
ein 107, der Allgemeine Turn verein 61, die
Turneriſche Vereinigung 92, der Turnverein
Rothſtein 42, der Turnverein des Evangeliſchen
Männer und Jünglingsvereins 11. Davonhaben bereits, ſoweit bis jetzt bekannt, 7 den Heldentod
fürs Vaterland erlitten. Jhrer gedenken wir mit Weh-
mut und entbieten ihnen unſeren Dank ins frühe Grab.
Aber auch das wollen wir hervorheben, daß bereits eine
ganze Reihe tapferer Merſeburger Turner mit dem Kreuz
von Eiſen geziert ſind. Jhnen ſenden wir herzlichen
Gruß in Feindesland und wünſchen fröhliche Heimkehr
Wir wollen Herz und Hand öffnen und hilfsbereit ſein
gllüberall, damit das Bild vom deutſchen Volke im Kriege
ſeine volle Farbe gewinne: Alles tätig bei der Arbeit
draußen vor dem Feinde, drinnen am er e Herd.
Dann wird die frohe Zuverſicht um ſo ſicherer, die ſich in
den Verſen ausſpricht:



Ein Volk, wie wir, im Kampf vereint,
Wirdſiegen, ſiegen, ſiegen!

Alle unſere Wünſche für Kaiſer und Reich, für Volk und
Vaterland, für unſere Volksgenoſſen, die zu Lande, auf
der See und im weiten Luftmeer ihr Leben einſetzen, all
die laſſen Sie uns zuſammenfaſſen in den alten Turner
gruß: Gut Heil! Wie machtvoll erbrauſte dieſer Ruf!
Wie tief war der Eindruck der begeiſternden Worte! Aber
weiter! Wort und Lied ſollten dem Abende ſein Ge
räge geben. And ſo erſchallten denn des Sängerchores
eiſen unter Leitung des Lehrers Knittel tief

ergreifend: „Vater, ich rufe dich“ und „Morgenrot“; ſo
riß Herr Profeſſor Seele mit dem wunderbar kraftvollen

und doch zugleich alle Saiten des Menſchenherzens an
rührenden Geſange der drei Lieder: „Rheinweinlied“
„Ein Liedchen von der See“ und „Deutſches Schlachtlied“

die lauſchende Menge zu begeiſtertem Beifall hin; und
ebenſo dankbar freudig wurden die ſchönen geſanglichenSe erneee der e Pohlund Schei be aufgenommen, während Deklamationen
von jugendlichen Turnerinnen und Jünglingsvereinsmit
gliedern (die einzeln aufzuführen der Raum nicht geſtattet
Herz, Sinn und Gemüt nicht minder erfreuten, wie das
herrliche Zwiegeſpräch: „Die Fahnen wehen Heil
und Sieg“. Und nach dem Chorgeſang der Lieder: „Sie
ſollen ihn nicht haben, den freien, deutſchen Rhein“ und
„Ein Deutſchland wollte der Beifall kein Ende nehmen.
Nun gilt es noch, der Anſprache zu gedenken, die Herr
Paſtor Werther der aufmerkſam lauſchenden Zuhörer
ſchar bot und in welcher er die politiſchen Verhältniſſe der
letzten Jahrzehnte in ihren Verwickelungen und Entwicke

lungen ſeit jenem 6. Februar 1888 ſchilderte, als Fürſt
Bismarck im Reichstage zur Begründung der Wehrvorlageſeine ewig denkwürdige Rede hiett, an deren Schluſſe er

geſagt: „Wir Deutſchen fürchten Gott, aber
ſonſt nichts in der Welt Welche Fülle von
Belehrung und Aufklärung enthielt doch dieſe in allgemein
verſtändlicher, das Verhältnis Deutſchlands zu den übrigen
Großmächten in großen Zügen beleuchtender Weiſe vorge
tragenen Schilderung, für die wir von Herzen dankbar
ſind! Leider, leider können wir er nicht weiter darauf

eingehen; der uns zu unſerem Berichte zur Verfügung
ſtehende Raum läßt es nicht zu. Wenn aber die, welche
mit Aufmerkſamkeit gefolgt ſind, das erlangte Wiſſen
weiter tragen könnten, würde wohl in jeder deutſchen Bruſt
die Verachtung gegen England, dieſes heimtückiſche, ge
winnſüchtige, lügenhafte, hinterliſtige, niederträchtige
Volk noch kiefere Wurzeln ſchlagen. Wir alle aber wollen
die Mahnung beherzigen: Groß denken lernen, in
deutſcher Treue und Gewiſſenhaftigkeit

S unſere S We an t un, damit, wenn das Welt
reich dieſes Volkes zuſammenbricht, wir hervorgehen aus
dieſem Weltenbrandskriege als das Weltvolk, welches

zu werden wir en n en Der Familiengabend ſchloß
nach dem gemeinſamen Geſange: „O, Deutſchland, hoch in

Ehren“ und nach einer kurzen Anſprache des Dr. Taube
mit dem Geſange des mit ſeinem Gottvertrauen und ſeiner
urgermaniſchen Tapferkeit ſo recht in unſere Zeit paſſen
den Meſe e: „Wir treten zum Beten.“ Wir aber rufen
der Merſeburger Turnerſchaft aus vollſtem, dankbarem
Herzen zu: Gut Heil! Nachtrag zu vorſtehendem Be
richke: Bei dem geſtrigen Familienabende der Merſeburger
Turnerſchaft wurde auch eine Tellerſammlung veranſtaltet,
welche mit der Unterſtützung des Herrn Rülke, der ſelbſtlos
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jetzt den Geſamtbetrag von 14121,43 Mk. Weitere Gaben
werden von den bekannten Annahmeſtellen gern entgegen
genommen.

Einen mit 5 Patronen gefüllten Geſchoßrahmen,
wie ſie während des jetzigen Krieges bei der ruſſiſchen Jnfanterie

in Gebrauch ſind, erhielten wir heute freundlichſt zugeſandt.
Intereſſenten teilen wir mit, daß der Rahmen in unſerer Expe
dition zur gefl. Anſicht ausliegt.

Ein Zeppelin- Luftſchiff überflog heute nachmittag
gegen 3 Uhr unſere Stadt und ſetzte ſeine Jahrt in nördlicher

S Richtung fort.
S Berichtigung. Jn der letzten Sonntagnummer muß
S es im Leitartikel im 2. la Zeile 2 anſtatt ungebildeten

Landſturms ſelbſtverſtändlich „un aus gebildeten“ Land
ſturms heißen. Wir bitten, das Verſehen zu entſchuldigen.

S Spergau, 29. Nov. Der Jußweg auf dem Saaldamm
von der Eiſenbahnbrücke bis zur Grenze von Cröllwitz in Jlur
Kirchfährendorf wird für den öffentlichen Verkehr bis auf
weiteres geſperrt. Der Verkehr wird auf den am Saaldamm
entlang führenden Wirtſchaftsweg verwieſen. Die Sperrung
erfolgt wegen den am Saaldamm vorzunehmenden Arbeietn.

g Rahßnitz, 27. Nov. Den ſchon lange gehegten Wünſchen
vieler Haushaltungsvorſtände hier, auch elektriſche Energie
zu Licht und Kraftgewerben zu erhalten, wird jetzt Rechnung ge
tragen. Die Unterhandlungen mit der Verwaltung der elek
triſchen Überlandzentrale Saalkreis Bitterfeld haben unter den
beſtehenden Bedingungen zu dem gewünſchten Ziele geführt,
ſodaß nach den voraufgegangenen Vorarbeiten zum Ausbau des
Ortsnetzes und Anſchluß an die bereits bis Weßmar durchge
führte Zuleitung geſchritten wird. Die Jnſtallationsarbeiten in
den einzelnen Haushaltungen werden ſelbſtverſtändlich ſofort in
Angriff genommen. Von hieſigem Orte aus wird dann die
Leitung weiter nach den Ortſchaften Pritſchöng und Weſenitz

fortgeführt, ſodaß durch die Verbindung mit Lochau, welches
ſchon über Jahresfriſt von denſelben Werken mit elektriſcher
Energie verſehen wird, der Ring geſchloſſen iſt. Jm Orte Weſe
nitz erzeugt bereits ſeit längeren Jahren durch eigene Anlage die
Mühle elektriſche Energie für Licht und Kraft.

S Dürrenberg, 26. Nov. Dem Vizefeldwebrl A. Fritz ſche
aus Porbitz, Offizier Stellvertreter beim Stabe der 3. bayeriſchen
Jnfanterie-Diviſion, wurde, nachdem er zuvor mit dem königl.
bayer. Militär-Verdienſtkreuze mit Schwertern ausgezeichnet
worden war, nunmehr auch das Eiſerne Kreuz verliehen.

S Kleingöhren, 27. Nov. Dem Gefreiten Franz Ränker
von hier wurde für hervorragende Tapferkeit das Eiſerne Kreuz
verliehen.

S Thronitz, 26. Nov. Dem früheren Kirchenkaſſenrendanten
Herrn Müller iſt für treue Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber verliehen worden.

Mücheln unck Umgebung.

30. November.
St. Alrich, 27. Nov. Durch einen wichtigen Potrouillen

gen erwarb ſich der GardeReſerviſt Franz Henze das Eiſerne
reuz.

gsno eDie Sammlungen zur Kriegsnotſpende ergaben bis

Bauerntochter und an einem Porzellanmaler.

jährigen Sohnes, hat in Abweſenheit ſeiner Jainilienglieder

St. Ulrich, 28. Nov. Unter dem Klauenviehbeſtande des
Ortsrichters Sey bich ein Neumark und des Gutsbeſitzers
Guſtav Thomas in Möckerling iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen.

Oechlitz, 27. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe
wurde am 6. Oktober der Vizefeldwebel Emil Lützkendorf
(107. Jnf.Regt.) ausgezeichnet.

Querfurt, 28. Nov. An Stelle des verſtorbenen Zimmer
manns Friedrich Dörfer iſt der Schuhmachermeiſter Franz
Blume in Stöbnitz vom 1. Januar ab zum Trichinen
beſchauer im Unterbezirk 4 des Trichinenſchaubezirks 7 um
faſſend die Gemeinden Zorbau und Stöbnitz beſtellt worden.

F Aus dem Unſtruttale, 26. Nov. Das Geſchäft in
Schlachtvieh war in der letzten Woche wenig verändert, die Kauf
luſt im allgemeinen ſchleppend, ja in Magervieh ſogar ſchlecht.
Speckſchweine über 3 Ztr. an Gewicht wurden mit 56—57 Mk.
für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt, 2 33tr. mit 52--54 Mk.,
Sauen und geringere Qualitäten mit 48-50 Mk., Ochſen und
Stiere mit 43--48 Mk., Kühe mit 20-45 Mk., Kälber mit
47——54 Mk., Lämmer mit 44--48 Mk., Hammel mit 43-45
Mark. Ein großes Angebot beſteht ſeit einigen Tagen in
Läuferſchweinen, doch iſt die Nachfrage hierin gering und die
Preislage drückend, was daher kommt, daß Schrot und anderes
Angemenge teuer ſind und die Futterkartoffeln knapp werden.
Für das Paar Saugſchweine wurden 12-—18 Mk. bezahlt, auf
dem geſtrigen Wochenmarkte in Jreyburg, wo 72 Stück ange
n waren, nur 10—15 Mk. Die Preiſe ſcheinen ſich zu

eſſern.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 81 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Infanterie Regiment Nr. 111, Raftatt.

Ramouville am 20., Remenanville und Limey vom 21. bis
26., Ménil am 26. 9., Meurchin und BauvinProvin am
8., Vermelles vom 8. bis 27., Loos vom 11. bis 15. und

Hulluch am 10. 10. 1914.
9. Komagnie.

Musketier Albin Cotin Lützen gefallen.Jnfanterie Regiment Nr. 154, Jauer.
Cotes Lorraine vom 25. bis 31. 10. und 1. bis 4. 11. 1914.

2. Kompagnie.
Leutnant der Reſ. Alb. Friedr. Wilh. Jarling

Merſeburg gefallen.
Sächſiſche erluſtliſte r. 8.10. Jufanterie- Regiment Nr. 134, Plauen.

S. Kompagnie.
Sourain 18. 9., Frélinghien 20. bis 28, 25., 26., 29. und

0. 10. 1914.80. 10.
Soldat Alfred Landgraf Großgörſchen leicht

verwundet.

Aus Feldpoſtbriefen.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Morgen, Dienstag abend 7Uhr,

findet die letzte diesjährige Aufführung von „Parſifal“ ſtatt.
Mittwoch abends 8 Uhr wird der unübertreffliche Schlager
„Jmmer feſte druff“ wiederholt werden und am Donnerstag
kommt dann die mit Spannung erwartete Neuheit Als ich noch
im Flügelkleide in die Mädchenſchule ging“, zur Erſtaufführung.
Eine Geſellſchaft junger Mädchen, bei denen alle Bande
frommer Scheu gelöſt ſind, und ihre harmloſe, herzerfriſchende
Fröhlichkeit iſt ſo recht geeignet, die liebſten Erinnerungen zu
e en und einen Abend allen Ernſt und alle Sorge vergeſſen
zu laſſen.

Gerichtsverhancllungen-
Beſtrafung eines Heereslieferanten. Vom Land

gericht Karlsruhe wurde der Weinhändler S. wegen Verletzung
des S 329 R. St. G. B. zu zehn Wochen Gefängnis ver
urteilt. Er hatte für den Falk eines Krieges durch Vertrag mit
der Militärbehörde die Verpflegung der durchziehenden Truppen
auf der badiſchen Bahnſtation Oe. übernommen Er ließ ver
dorbenes Jleiſch und ſchlechte Suppe austeilen. Die Truppen
wieſen dieſe Koſt größtenteils mit Entrüſtung zurück und zeigten
ſtarke Neigung, S. heranzuholen und dem ordentlichen Straf
verfahren vorzugreifen. 3000 Leute blieben infolge des Vor
falles auf der Station unverpflegt. Die Urteilsgründe ſtellen
feſt, „daß der Angeklagte ſpäteſtens in dem Zeitpunkte, als er
mehrfach auf die ſchlechte Beſchaffenheit und Ungenießbarkeit
des Fleiſches und der Jleiſchhrühe ausdrücklich hingewieſen
war, dieſe im Bewußtſein dieſer Beſchaffenheit ſomit vorſätzlich
an die zu verpflegenden Truppen vertragswidrig ausgegeben
hat“. Das Urteil iſt ſehr mild ausgefallen, wenn man berück
ſichtigt, welche Nachteile in Kriegszeiten durch Erkrankung von
Soldaten und ihr dadurch verhindertes Eintreffen auf dem
Kriegsſchauplatze eintreten können. Daß die Leute verſchont
blieben, iſt nur ihrer Vorſicht zu verdanken. Jn Kriegszeiten
heiſchen ſolche Vergehen eine härtere Strafe.

I Todesurteil gegen einen Raubmörder. Das
Schwurgericht in Bayreuth verurteilte den Erdarbeiter
Joſeph Graf aus Königsberg wegen Raubmordes und
Mordverſuches zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus.
Graf verübte den Raubmord an dem Arbeiter Oskar Bamberg,
er fand aber bei ihm nur eine Barſchaft von 8 Pfg. und einem
Heller. Dakauf unternahm er noch einen Mordverſuch an einer

Die grauſige Mordtat des Hutmachers Paul Be
ſtändig in Meuthen, der am 19. Juli das vierjährige Töchter
chen der im Hauſe Wartheſtraße 13 wohnenden Jrau Napp
zum Opfer gefällen iſt, ſtand Freitag zur Verhandlung vor dem
Schwurgericht des Landgerichts Berlin an. Der Angeklagte,
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ein 27 Jahre alter verheirateter Mann und Vater eines ſechs

am 19. Juli das kleine Mädchen in ſeine Wohnung gelockt und
ſich an ihm in ſchändlicher Weiſe vergangen. Um die Entdeckung
ſeines Verbrechens zu vereiteln, hat er dann das Kind mittels
einer Schnur erwürgt, die Leiche in einen Sack gepackt und nächt
licherweile in dem kleinen Garten des Hauſes vergraben. Dort
iſt ſie am nächſten Tage aufgefunden worden. Der Angeklagte
hat, nachdem er am 25. Juli in Haft genommen worden war,
nach anfänglichem, hartnäckigem Leugnen das Verbrechen zuge
ſtanden. Die beſtialiſche Tat hatte Veranlaſſung gegeben, den
Angeklagten 6 Wochen zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
einer Anſtalt zu überweiſen; die Unterſuchung hat jedoch eine
Geiſteskrankheit nicht feſtſtellen können. Der Angeklagte, der
im Jahre 1887 geboren iſt, macht bei der Verhandlung einen
zerknirſchten Eindruck und hält wiederholt das Taſchentuch vor
die Augen. Er iſt ſchon einmal als junger Menſch wegen ſchweren
Diebſtahls mit 2 Tagen Gefängnis vorbeſtraſt. Auf Antrag
des Stagtsanwalts wurde während der ganzen Dauer der Ver
handlung die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen
ſprachen den Angeklegten des Sittlichkeitsverbrechens und der
Körperverletzung mit Todeserfolg ſchuldig. Der Staatsanwalt
beantragte 8 Jahre Zuchthaus, das Urteil lautete auf 12 Jahre

Zuchthaus. SVermischtes.
Kriegshilfe der Papierverarbeitungsberufsgenoſſen

ſchaft an das Rote Kreuz. Der Vorſtand der Papier
verarbeitungsberufsgenoſſenſchaft Berlin, deren Verwal
tungsdirektor Abgeordneter Stadtrat Wiemer iſt, ſtellte für
Zwecke des Roten Kreuzes 10000 Mark zur Verfügung,
die in Form freiwilliger Beiträge bei der Amlage aufge
bracht werden ſollen. Er e den Betrag zur Verfügung
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts Kaufmann
geſtellt, der ihn dem Kriegsausſchuß für warme Unter
kleider für die Truppen überwieſen hat. Hoffentlich findet
die e e Entſchließung der Papierverarbeitungs
berufsgenoſſenſchaft auch bei den übrigen Berufsgenoſſen
ſchaften Nachahmung.

Seltſame Zufälle im Kriege. Bei Vailly nahm ein
Oberſt und Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Nr. 48
(Küſtrin) den Führer des feindlichen Detachements ge
fangen, der auch Oberſt und Kommandeur der franzöſiſchen
„A8er“ war. Nicht minder originell war dort das Zu
ſammen treffen eines gefangenen Fran-War mit einem deutſchen Soldaten. Als bei

gilly der erſte Gefangenenzug kommt, löſt ſich plötzlich
aus der T der Franzoſen einer und ſtürzt auf einen
deutſchen Soldaten mit dem Rufe zu enſch, wo
kommſt du denn her Und vieſe beiden, die ſich
mit den anderen ſchon wochenlang in verſchanzten
Stellungen ingrimmig gegenüberlagen, mit der Abſicht,
ſich niederzukämpfen, drücken fich nun herzlich die
Hände. Sie haben in dieſem Augenblick all das Ernſte
ringsum vergeſſen und ſehen ſich freudig in die Augen.
Beide haben ſich als Kollegen Artiſten erkannt, die
einer internationalen Artiſtenloge angehören. Oft genug
hatten ſie gemeinſam ihre Kunſt auf den Brettern gezeigt,
die noch immer die Welt bedeuten ſollen

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquarti

tat

daß Verſuche des Gegners r
Ypern und weſtlich Lenz ſcheiterten

Jm Oſten iſt die Lage rechts der Weichſel unver
ändert. Vorſtöße der Ruſſen in der Gegend Lodz
wurden abgewieſen. Darauf eingeleitete Gegenan
griffe waren erfolgreich.

Jn Südpolen hat ſich nichts weſentliches ereignet.
Die oberſte Heeresleitung.

S

Berlin, 30. Nov. vorm. (Gr. Hauptquartier.) Von
der Weſtfront iſt nichts zu melden. An der oſtpreußiſchen
Grenze mißglückte ein überfallsverſuch ſtarker ruſſiſcher
Kräfte auf die deutſchen Befeſtigungen weſtlich Trakehnen
unter ſchweren Verluſten des Angreifers, einige Offiziere
und 600 Mann wurden gefangen genommen.

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgeteilten
Gegenangriffe zu nenenswertem Erfolge. 18 Geſchütze und
mehr als 4500 Gefangene waren unſere Veute.

Jn Südpolen iſt nichts beſonderes vorgefallen.
r

Danzig, 30. Nov. Der Kaiſer hat dem General
von Mackenſen den Orden Pour le merite verliehen. (W.
T. B.)

veſterreichiſcher Kriegsbericht

Wien, 29. Nov. Amtlich wird verlautbart: Der
geſtrige Tag verlief an unſerer ganzen Front in h
Polen und Weſtgalizien ſehr ruhig. Jn den Karpathen
wurden die auf Homonng vorgedrungenen Kräfte ge
ſchlagen und zurückgedrängt. Unſere Truppen machten
1500 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs:
von Hoefer, Generalmajor.

Franzöſiſcher Kriege bericht

Paris, 30. Nov. Amtlicher Kriegsbericht vom
29. d. Mts. 11 Ahr abends. Auf der ganzen Front
herrſcht Ruhe, ausgenommen in den Argonnen, wo die
deutſchen Angriffe nicht erfolgreicher waren als früher.

Der Präſident Poincaré an der Front

Paris, 30. Nov. Poincaré, Viviant, Dubsſt und
Dechanel beſuchten am Sonnabend die Stellungen der
ſranzöſiſchen Armee in Le Argonnen und die Stadt
ElermontenArgonne, die völlig zerſtört worden iſt, wo
ſie die dem Jort Douaunmont vorgeſchobenen Stellungen
beſichtigten. Poincaré verließ am Abend Verdun



mee e IIIIIIIIIIITI IIIgen s
Krammer Vaterlandcvertetdleer

angekommen.

Für die Aufnahmen der Anzei
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen S
oder Plätzen können wir keine
Verantwortun übernehmen, e S
werden die 2 ünſche der Auftrag S

Hoeh erfreut

e

Oſten r. T 100 vorm s 9 hre

geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Gerharct Strasshurger u. Fran
Adi geb. Wirth

Merseburg- Krfurt, am 28. November 1914.e

u e r
Den Heldentod fürs

Baterland ſtarb im Kampfe
S egen Frankceich mein
innigſtgeliebter Mann,nſer Auter Vater unſer

j lieber Sohn und Bruder

Alcharcd Spott
Gefr. im Jnf. Reg. Nr. 214

Merſeburg, 80. Nov. 1914,
In tiefer Trauer:
Frau E. Spott u. Kinder,

Hamburg.
Fam. A. Spott, Merſeburg

Todes Anzeige.
Sonntag mittag 12 Uhr

Karb nach längerem Leiden
mein lieber Mann. unſer
guter Vater, der Jnvol do
Wilhelm Penſchel
im 78. Lebensjahre

Dies zeigen an mit der e
Bitte um ſtilles Beileid
die trauernde Witwe

Amalie Penſchel.
Die beiden Söhne:
Adolf u. Mox- z. Zt. i. Felde.

Merſeburg, 30. Nov. 1914,

Die Beerdigung findet
Dienſtag nachm. Uhr
von Kleine Ritterſtr. 4 aus
ſtatt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

101-200 9 i
e leMittwoch den 2. Hezember:

Liſten Nr. s801 400 vorm 8-9 Uhr
401600 9501600 I

r

n

ſt t

Liſten Nr. 601 700 vorm 8- 9 Uhr

T7 oLiſten Nr. 801 Ais zum Schluß
vom. II Uhr.Neue Anträge um Kriegs
unterſtützung ſind zu ſtellen am
4. Dezember vorm. s 1 Uer.

Die Zahlftelle.

Hie Sprechſtunde der Fürſorge
ſtelle für Lungenkraske wird vom
2 Dezember d. Js. ab wieder
wöchentlich

Mittwoch nachmittag 6 Uhr
im bisherigen Lokal Kl. Ritter
ſtraße 17 ahgehalten SMerſesurg, den 25. Nov 1914

Der Magiſtrat.

2 lage
ſchöne greße Wohnung im ga
oder geteift ſofort ober ſpate
be Mere Lurgftr. 7 Balmbanm),

Domſtraße 9
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne große Ränme.

benutzte

Wohnung mit BadBalkon Jnnenkloſett, Gis, elek
triſch Licht iſt vom 1 Apl i
m an derweit g zu vermieten,
Aux Vlaut, Kleine Riterttr 12
Hut möbl. Zimmer
mit Schlafkam er) preiswert zu
herm. Weißen felſer Ste 32, Et.
bat mödſſerte Mohnang

Zimmer) zu vermieten
Halleſche Gr. 99, part,

U U Denn m n n
zu vermieten Selleſche r
Hwel freundl. Hglaſſteten

offen Wind endberg 6.

Sonnerstag den 3. Dezember

De von Herrn Dr. Wolf

e mmer

4214

Statt jeder desorderen Anzelge,

In den Kämpfen bei Lodz um die Mitte dieses
Monats fiol unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Eherhatd von Behr,
Leutnant und Bataillonsadjatant im Garde-FPüsilier-

Regiment, zageteilt dem Lehr- Infanterie Regiment.
Bitter des isernen Kreuzes pp.

In tiefstem Schmerz
Generulkommisglonsgprüstdent von Behr,

Anne-arſe von Behr geb. Braun
Elisuhet von Behr.
Heinrich von Behr, leutnant in der hawerl

Schutetruppe n Rawernn.

Merseburg, den 29, November 1914.
Jedwede Baileidekandgebung dankend abgelehnt.

arx Zngiger
Wehrmann im Landwehr-Reg. Nr. 36, 6. Komp,

Wir werden ihm stets ein ehrendes An-
denken bewahren,

Ruhe sanft
Merseburg, den 80 November 1914.

Das Arbeiispertor a for Frmn Hart Wanne

Nachruf.
Am 25. No verstarbd unser laugjähriges Mitglied, der

Kamerad Invalid

einrich Kluge
i Kugendorf.

Er hat dem Vereis 31 Jahre angehört und stets sein
lebhaftes Interesse für die Kriegervereinagache bewiesen Sein
ehren werter Charakter und sein eeht Kameradschattlicher Sinn
zichern ihm es Andeates in unserem Verein auoh bis über
das Grab hinaus.

Mers eburg, den 80,. November 1914.

Das Direktorium
des Aelteren Krieger vereins

Fär die unerwartet vielen Beweiee der Liebe
und Teilnabme beim Heimgasg unseres heis geliebten
Kindes sagen wir Allen ungern innigsten Dank.

Merseburg, den 28 November 1914.

Familie Römpler,

h Mk. 58,- bis Mk. 65,

Mersehurg, Markt 3
ewpfiehlt zu reellen Preigen unter weitgehendeter Garantie e

Lehdel und Naumann

Weltherünmtehähmaschinen
für alle Gewerbe und Famijliengehbraueh, eignen sich vorzüglich
zum W äsenestopfen und der modernen Kunststiekeres.

Aue gegen Ahzahlung.
Wasch- und Wringmasohinen, Drehrollen, Kassetten,

Naumanns Ideal-Sehreibmaschinen,
Reparaturem an sämtlichen Mascbinen, auch wenn dieselben
micht von mir bezogen sind, werden in eigener Werkstatt zut

und preiswert ausgeführt
Hoclerne PIfsye-Brennere“ Dis 150 m. hreſt.

Sohmidt'sehe Wolle Strumptlängen vnd
fertige Strümpfe m Sroegser Auswahl.

Mäntel meſgt eigene
Ueberzieher Antfertwang,

le und 2-reihig, mit und ohne Gurt.
GummlstoffKriegswesten a mens

Zorenor Mäntel u. Pelerinen für Herren I. Knaben

Herren Aoten Ernst Rulffes,
Epfenplan Fernruf 471. Entenplan

Gift- oder Kränterkuren.
Ein Zreſtwort von Dr. med. Geyer, Speziglarzt für Harn

und Geſchlechtsleiden.
Unter dem Titel „Krieg dem modernen Seufel der Ehrliche S der Queckſilber Kur“ zeigt uns dieſer bewährte Arzt, ob

Sifte oder Krä terkuren zur gründlichen Ausſcheidung derartiger
en gebi werden ſollen v

leſe en Enſe bung von 50 Pfg. n Briefmarken ſenden wirdieſe mit vielen Abbildungen und e zur Selbſthüfe ver
ebene Broſchüre im geſchloſſenen Kure

hPuhlmann Co., Berlin O 2465, Müggelſtr. 25n u

e te die Exped. d B.

e nenmen,

IGröberer, frockener Raum wirg PähmakchinenAn ürfere leſen ment Ahmaſchinen
hen el u. ut repartert be

Nä e ßenfelſer Straße et Halleſche Str. 18,
Birth, Welßerfelſer Straße 18

ae eevtl. get. gufckerzugünſt Beding.

e
empfiehltardinerhündin Vädnuard KlIamss,

romm, preiswert ver Windberg 3.flich. Offer n imter M x an Vierlegerhücher

m. e arrätt tkau Kagmer Merſeburg.Lamprecht, Gut Naundorf rnbei Köcbisdor eAe Ahween Men anſfe s
kauf e edern verkauſen Neumarkt 42 ten Möbel. Wäſche, Schuhe

leine Fahren werden daſelbſt Stiefel u. g. m.

H. Abelt, Oelgrube 7Debrauchtes noch gut erhaltenes
Jertikew u kaufen geſucht Off

I nit Presangabe unter Dackae ſt
e an die Exped. d. Bl.

III Pppengnort-Wehen zu kaufen geſucht. Off
erſtklaſſige Ware

liefert
Anter an die Er d Bl Danach Aas

vorr

emnitehlt

Bratheringe re
im ganzen u. einzeln

Kmil Wolf. de er Alten er
Patent Medizinal Seife an drei

erſt morgens abwaſchen und mit

ung von Tauſenden beſtätigt.

Roll ans Unreiner

winden ſehr ſchnell, wenn man
ß e Wb Ztärken, a 50 Pf., N. und

Otto Stiebritz, ZuckoohKreme (a 50 u. 76 Pf. e

Anfertigen, Färben und Auf Bei W. Kieslich, N. Kupper und

ſ. Hering in Selee r i tEr
ghends den Schaum von Zuckers

in ne Farben und Preislagen M. 150) eintrocknen läßt. Schaum
g

Gotthardtſtr 92 nachſtreichen. Großartige Wir

R. Rietze, Drogerien.
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